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Aus mennonitifchen Kreifen 


— 





Dereinigte Staaten. 


Colorado. 

Kirk, 6. Auguſt. Kann berichten, 
daß wir wieder mal einen ſchönen Re— 
gen erhalten haben. Die Hoffnung, 
Langfutter zu kriegen, war wieder recht 
ſchwach, ift jest neu belebt worden. Bis 
zum legten Regen jchien fein Gedeihen 
zu fein, nad) diefem Regen aber wächſt 
der Mais jhön. Bor einer Woche wa— 
ren Einige nad) Eulbertfon, etwa 130 
Meilen nordöftlich gefahren, fie brach 
ten die Nachricht, das es auf der ganzen 
Strede noch nirgends jo gut ausſehe, 
wie gerade bei und. Der Mais war auf 
vielen Stellen noch nicht aufgegangen, 
während er bei uns 2 bis 3 Fuß Hoc 
it. Joh. Krauſe, Joh. Klingenberg 
und Martin Dürkſen fahren heute mit 
ihren Familien ab nad Kanjas. David 
Düd und alte Krauſe fahren heute 
ebenfalls ab dorthin. Wie wir hören, 
machen ſich wieder Mehrere fertig, um 
in zwei Wochen fortzugehen. Bor einer 
Woche find wieder Mehrere 125 Meilen 
füdlih auf Arbeit gefahren, wie wir 
aber hören, foll es dort nicht ſehr ge- 
fund fein. David Frieiens haben Nach— 
richt erhalten, daß ihr Sohn, auch Ja— 
cob Gräve ſchwer frank liegen. Sie find 
aljo abgefahren ihren Sohn zu holen. 
Auch ſoll das Waſſer dort Ichlecht fein. 
In den legten Wochen hatten wir jehr 
heiße Winde, doch) jegt haben wir mehr 
fühles und liebliches Wetter. [Zionsb. ] 





Waſhington. 

Seattle, 9. Auguſt. Vor vier 
Jahren kam ic) von Kanſas hierher an 
die Pacificküfte; ich ging zuerit nad 
Portland, Oregon, und am 19. No: 
vember dv. J. hierher nad) Seattle, 
Waſh., weil meine Tochter Johanna 
hierher gegangen war und fich mit Ja— 
cob Schroeter verheirathet hatte. Mein 
Schwiegerſohn und noch etwa ein hal- 
bes Dugend Mennoniten aus Preußen 
Hatten bei Glifton, Maſon County, 
Heimftätten aufgenommen, theilmweife 
auch diefelben ſchon von der Regierung 
gefauft um nicht fünf Jahre darauf 
wohnen zu müljen. Damals als fie 
diefe Heimftätten nahmen ſchien es fo 
als müßte hier am Sunde jedes Stüd- 
hen Land in kurzer Zeit einen bedeu— 
tenden Werth haben, weildie am Sunde 
liegenden Städte blühten und jelbit die 
Regierung der Ber. Staaten fi für 
den Pugetſund zu interefliren anfing, 
indem fie bei Bort Orchard ein Troden- 
dod zu bauen anfing. "Außerdem ift 
auf einigen der erwähnten Heimjtätten 
auch jehr ſchönes Holz, welches ſchon 
einen hohen Werth repräfentiren würde, 
wenn nicht anderes an gelegenerer Stelle 
wäre und außerdem auch noch jehr viel 
im weftlihen Oregon und Waſhington. 
Wenn der Boden diejer Heimftätten 
no ein guter wäre, wie auf jo vielen 
Stellen bier an der Küſte, dann wäre 
es wohl vortheilhaft gemweien dieſe 
Heimftätten aufzunehmen, jegt aber 
fhon gar nicht, außer den fchlechten 
Zeitverhältnifjen die hier nicht weniger 
fühlbar find wie in den ganzen Ber. 
Staaten. Hierdurd entſchloß ſich mein 
Schwiegerjohn fich die Gegend bei Roft- 
hern am Sastatchewan anzufehen und 
teilte am 24. Juli dahin ab. Er fchreibt 
uns jet: „es gefällt mir ſehr gut, bei- 
fer als ich date. Das Gemüfe im Gar- 
ten jteht ausgezeichnet, Alles. Das 
Getreide fteht nach dortigen Verhält: 
nifjen gut, bier find fie es befler ge— 
mwöhnt, es ift diefen Sommer troden 
geweſen.“ Auch jchreibt er dann noch, 
daß wir jo bald als möglich nachlom- 
men jollen. Yolglich werden ich und Jo— 
hanna in den nächſten Tagen von bier 
nah Rojthern, Saskatchewan, N. W. 
T., Canada, abfahren. Mit herzlichem 
Gruß an meine Geſchwiſter in Weit» 
preußen und alle meine Freunde, 


Golfar. — Der Gefundheitszu- 
ftand ift hier herum, dem lieben Gott fei 
Dant, ziemlih gut. Wir hatten wäh: 
rend diefes Sommers ſchon viel heißes 
Wetter. Gegenwärtig ift es jehr troden 
und ftaubig, aber die Nächte find ſchön 
und fühl. Es Hat jchon ſechs Wochen 
nicht mehr geregnet, und wenn es bis 
Anfangs November nicht mehr regnet, 
wie e3 gewöhnlich ift, und der viele 
Weizen aller weggefahren it, jo wird 
der Staub auch jehr tief werden. Aber 
obzwar e3 jhon lange nicht mehr gereg= 
net hat, fo hat doch noch nicht3 oder fait 
nichts an Feuchtigkeit Noth gelitten. — 
Nun ijt die Ernte hier und hat bereits 
angefangen, und wird jeßt geerntet wer- 
den bis Winter. Der Winterweizen it 
ſehr ſchön. Er wird von 30 biz 40 Bufhel 
bom Acre geben. Der Frühlingswei— 
zen ift auch gut, bejonders der früh ge= 
fäet wurde. Das Obſt und das Gemüfe 
find auch ſehr qut. O, wie reichlich hat 
der liebe Gott Seinen Segen über uns 
ausgeichüttet! Auch Hier gehen die Worte 
in Erfüllung: „Er läſſet Seine Sonne 
aufgehen über Böfe und Gute und läf- 
jet es regnen über Gerechte und Unge— 
rechte.” 

Aber troß der reihen Ernte, troß der 
vielen ſchönen Früchte find doch viele 
Leute fajt am Rande der Verzweiflung. 
Man kann fat nichts mehr hören als 
Klagen, Klagen und Klagen 
über die billigen Preiſe. Lebte Woche 
wurden 19—20 Gent für Weizen an- 
geboten, welches faum genug ift um die 
Erntekoſten zu bezahlen, das ift beim 
beiten Weizen. Menn der Weizen nicht 
fteigt im Preis, jo werden jehr viele 
Felder gar nicht geerntet werden. Viele 
Anfänger, welche etwa mit Schulden 
angefangen haben und hohe Geldzinfen 
bezahlen müſſen, werden einfach ihre 
Heimath verlieren müſſen. Viele fan- 
gen an zu fragen und zu jagen: „Was 
will das werden? was wird es noch ge= 
ben?” Andere wollen den Fehler in 
Gott fehen; aber wie fann dies fein? 
Gott hat uns ja iiber die Maßen geſeg— 
net. Wiederum giebt es Solche, die 
nicht einjehen können, warum dann 
auch die Gerechten mitleiden müſſen. 

P. R. Aeſchlimann 

(im Chr. Bundesbote). 





Kanias. 

Durham, 9. Auguft. Wir hatten 
hier einen ſehr dürren Sommer. Die 
Maisfelder und die Weiden find ver— 
dorrt, dabei herricht eine Glühhige, ab- 
wechlelnd mit heißen Winden. Bon ei— 
ner Ernte kann hier gar nicht die Rede 
fein. Was Gott mit uns vorhat, wiſſen 
wir nicht; Seine Wege find oft wun- 
derbar, doch herrlich für die Demüthi- 
gen. Benjamin Ed. 





Mihigan. 
Bromn City, 12. Auguft. Ich 
bin jeit etwa drei Wochen hier in Brown 
City. Ich habe hier die engliichen Men- 
noniten=VBerfammlungen beſucht und 
muß jagen, es ift erfreulich anzuhören 
wie kräftig hier das Wort Gottes ge— 
predigt wird. Prediger Bowman von 
Waterloo Twp., Ont., war bier auf 
Beſuch. 
Am Sonntag-Morgen brannte das 
Verſammlungshaus ab. Es konnte gar 
nichts gerettet werden, da die Feuer— 
Iprige den Dienft verfagte. Wenn Häu— 
fer in der Nähe wären, würde die ganze 
Stadt abgebrannt fein. ine jolche 
Feuerſpritze ift Schlimmer als feine. 
Es ift hier gegenwärtig ziemlich tro= 
den, den legten Regen hatten wir vor 
ſechs Wochen. Gruß an alle Bekannten, 
Gotfried Millbrandt. 





Ohio. 
Arhbold, Fulton Eo., 14. Aug. 
Daß ſich die ruffische Diftel Schon ziem— 
lih in den Staaten Dakota, Wiscon- 
fin, Jowa und Nebrasfa ausgebreitet 





3. 8. Rlajfen. 


det, daß fie fi aber auch ſchon in Ohio 
und anderen öftlihen Staaten einges 
niftet, hatte ich nicht gewußt, noch daran 
gedadht, bis vor etlichen Wochen, ein 
Mann namens Hollinger von Green 
ville, Ohio, herfam und einen Draht: 
zaun für mich herftellte; derjelbe machte 
mich darauf aufmerkſam. ch hatte et= 
liche Wochen ſchon gejehen, daß ein bö- 
ſes Unfraut ſich einbürgern will, und 
hatte es auch abgefchnitten, aber jekt 
ſchon iſt es am Blühen wo ich es abge— 
ſchnitten hatte, obgleich es im Juni ab— 
gemäht geweſen. Es ſcheint die Trocken— 
heit hindert es nicht am Wachſen; und 
da es jetzt ſchon am Verblühen iſt, ſo 
wäre es hohe Zeit es zu vertilgen, wenn 
es noch möglich iſt. Die Pflanze iſt 
gelblich grün, am unteren Ende ſollen 
kleine Stacheln oder Dornen ſein, ſie 
hat eine milchartige Flüſſigkeit in ſich, 
die bitter iſt, die Blätter ſind ſehr bit— 
ter. Ich ſah die Pflanze nur den We— 
gen entlang, deshalb denke ich, ſie iſt 
vielleicht von Dreſchmaſchinen oder Wa— 
gen hergebracht worden. 

Es iſt hohe Zeit, etwas zu thun 
um es zu verhindern, daß ſie ſich über— 
all einniſtet. Es iſt mein Wunſch, von 
Solchen die die Diſtel kennen, zu erfah— 
ren, wie ſie am beſten zu vertilgen iſt, 
ob ſie ſich blos vom Samen oder auch 
aus der Wurzel ausbreitet. 

Die Trockenheit hier hat ſtellenweiſe 
dem Welſchkorn und auch den Kartof— 
feln ziemlich Schaden gethan, wir hat= 
ten aber einen kleinen Regen und wenn 
bald mehr fommt fo fönnte das Weljch- 
forn fich noch erholen. Euer Wohlwün— 
Icher, Markt Seiler. 





Nebraska. 

Henderſon. — So der Herr will, 
wird in dem Verſammlungshauſe der 
ſog. Peters-Gemeine vom 11. bis zum 
14. October eine Conferenz abgehalten 
werden. Die Prediger verſammeln 
ſich ſchon am 10. um die Fragen und 
vorzulegenden Saden zu ordnen. 


Aurora. Schon vor einigen 
Jahren war in der von Bilchof Chri- 
ftian Rediger gegründeten Gemeine et— 
was Uneinigfeit entjtanden, weil Br. 
Nediger die überhandnehmende Hoffarth 
etwas ernſt rügen wollte; und weil auch 
er Sich einzelne Kleine Straudlungen 
durch unüberlegte Handlungen hatte zu 
Schulden fommen lafjen, die er zwar 
fofort befannt und bereut hatte, jo 
gab das den Unzufriedenen doch Gele= 
genheit, mit harten liebloſen Beſchul— 
digungen gegen ihn aufzutreten, was 
fodann zur Folge hatte, daß Br. Nedi- 
ger auf Anrathen eines Biſchofs aus 
Illinois, der gerade um die Zeit dort 
zum Beſuch war, zurüdtrat, worauf die 
Gemeine fih an einen etwa 50 Meilen 
abwärts wohnenden Bilhof wandte, 
der ohne Gemeine dafteht, um fie mit 
Taufe, Abendmahl u. dgl. zu bedienen, 
was denn auch bis dahin geichehen ift. 

Vor etwa zwei Jahren ließ fich noch 
‚ein Bischof aus Illinois, namens DD. 
‚ Augspurger dort nieder, und ſchloß fich 
diefer Gemeine an, und bethätigte ſich 
auch am Dienft. 
| Nun trat aber leptes Jahr jener Bis 
ſchof, der bis dahin diefe Gemeine be= 
diente, das Amt und den Dienft eines 
Schatzmeiſters im Gerichtshaus an, was 
doch eigentlich der Lehre des Evange— 
liums und fomit auch den mennoniti= 
ihen Grundlehren zumider ift; und 
‚weil auch der andere Diener an diejer 
ı Gemeine wie auch mehrere Glieder der— 
felben dieſe Handlung jenes Biſchofs 
befürworten, und feine Dienjte ferner 
‚in Anspruch nehmen wollten, jo iſt da» 
durh nun eine völlige Trennung ges 
fhehen, indem Br. Augspurger mit 
42 Ubendmahlgliedern, zu weldhen auch 
Br. Rediger gehört, ſich von jenen ab» 
gefondert hat, und nun in einer in der 
Nähe des Br. Augspurger befindlichen 
Diſtrictſchule ihre Verfammlungen ab» 





| 





bat, hat uns die „Rundſchau“ gemel- 


balten. 





Dbzwar nun wohl die meilten Ge— 
meindeglieder ſchon zu tpiederholten 
Malen darum angefucht Hatten, daß 
Br. NRediger wieder in jeinen Dienit 
geftellt werde, jo hatte doch in dieſer 
Beziehung feine Einigkeit erzielt wer— 
den können. Nun aber, nad) diejer 
Trennung, war da3 Anliegen diefer 
mit Br. Augspurger mitgegangenen 
Glieder fo dringend geworden, daß Br. 
Augspurger Schreiber diejes zum 5. 
Auguſt einlud, zu jehen was zu machen 
fei. Nach überlegter Durchſprache die— 
fer Sade mit Zuziehung mehrerer 
Schriftjtellen, und auf einjtimmiges 
Begehren der Gemeinde wurde aljo Br. 
Nediger durch Br. Augspurger und 
Schreiber diejes wieder als Biſchof und 
Diener in der Gemeine des Herrn be= 
willfommt und aufgenommen, in wel— 
hem Amt und Dienjt derjelbe fortan 
wieder fungirt, welches im Auftrage 
des Br. Augspurger hiemit zur Veröf— 
fentlihung gelangt. 

Der I. Heiland wolle den I. Bruder 
mit neuem Muth und Freudigfeit durch 
Seinen heiligen Geilt aufs Neue aus— 
rüften, zum Ruhme und Preiſe des 
Herrn noch recht viele Seelen aus dem 
Schlafe der Sünden zu erweden, und 
Dem zuzuführen, der Alle mit Sei- 
nem Blut erlöjet, und aud Alle will 
eingeladen haben mit der Bitte des l. 
Heilandes in Matth. 11, 23.— 30. 

Das ift der ſelige Wunſch und die 
Bitte zu Gott, des Schreibers dieſer 
Zeilen, Iſaac Beters. 





Minnejota. 

(„Aus der Mountain Lake View“ .) 

— Aulius Siemens ift hier um fid 
eine Gattin zu holen. Er ift jegt in 
Seattle, Wafhington, wohnhaft und 
begiebt ſich diefe Woche auf eine kurze 
Geſchäftsreiſe nah Süd-Dakota und 
Nebrasta; und auf der Rückreiſe wird 
er fih mit Anna Janzen vermählen. 
Nah der Hochzeit begiebt jich das Paar 
nah Wafhington. 

— Kohn Janzen beabfichtigt feine in 
Rußland lebende alte Mutter zu beſu— 
hen. Die Neile käme ihn auf $2000 
zu Stehen, da er jeine ganze Familie 
mitnehmen will. 


— — — 


Canada. 


Manitoba. 

— Während eines leichten Gewitters 
am Montag-Abend wurde der Arbeiter 
Ludwig Fürſt auf der Farm des Hein— 
rich Wiebe bei Roſenfeld vom Blitz er— 
ſchlagen. Der Verſtorbene kam erſt 
kürzlich aus Rußland und hinterläßt 
eine Frau und drei kleine Kinder. — 
Ndwſt.] 





Saskatchewan. 
Roſthern, 6. Auguſt. Da es ſchon 
über ein Jahr iſt, daß wir hier in Ame— 
rika ſind und da wir den lieben Freun— 
den verſprochen haben, ihnen über die 


Nach kurzem Aufenthalte an der 
Grenze kannten wir weiter fahren. Den 
20. März kamen wir nach Rotterdam, 
wo wir fünf Tage warten mußten. 
Wir bekamen ein ſo unangenehmes 
Quartier, daß es beinahe nicht auszu— 
halten war, es war nämlich bei Juden. 
Endlich den 25. März konnten wir und 
Heinrich Adrians, ſein Schwiegerſohn 
Johann Did, Samuel Böſe, Heinrich 
Böfe, Peter Böfe und Heinrich Janzen 
auf einem Kleinen Schiff nah Grimbsy 
fahren, wd wir den 26. anfamen. Aber 
wir mußten wieder über Nacht bleiben. 
Unſere Gejellihaft wurde in Rotterdam 
getrennt. Wir fuhren nämlich nach Ha= 
lifar, die Uebrigen nad New Mor. 
Don Grimbsy fuhren wir noch ſechs 
Stunden auf der Bahn nad) Liverpool. 
Auf diefer Strede fuhren wir durch 17 
Zunnel3, da war e3 manches Mal ſie— 
ben Minuten ftodfiniter, daß man nicht 
die Hand vor den Augen fehen konnte. 
Da hat man Wunder über Wunder ges 
jehen, daß e3 gar nicht zu befchreiben 
it. Als wir nad Liverpool famen 
wurde unjere Gejellihaft wieder ge— 
trennt. Heinrih Adrian und fein 
Schwiegerfohn Johann Dit mußten 
Thon Donnerftag den 30. März in das 
Schiff einfteigen, aber wir, Samuel 
Böfe, Heinrich Böſe, Peter Böſe und 
Heinrich Janzen erit den 1. April. Une 
fer Schiff hieß „Lake Ontario”. Es 
hatte zwei jehr große Schornfteine, war 
525 Fuß lang und 84 Fuß breit. Als 
es auf hohe See kam, jchaufelte es troß 
feiner Größe ftart, doch hat es nur zehn 
Tage zu 2342 Meilen gebraudt. Den 
eriten Tag unferer Seereife war es 
ganz windftille, aber nicht lange, dann 
fing ein Sturm an, der das große 
Schiff jo jchleuderte, daß wir glaubten 
es ginge unter. 

Wir famen den 11. April bei Hali- 
far an und fuhren den nächſten Tag 
per Bahn unferer neuen Heimath zu. 
Nach einer fehr intereſſanten Fahrt fa= 
men wir den 16. April in Winnipeg 
an, wo wir anderthalb Tage warten 
mußten und den 18. famen wir nad 
Gretna. Wir trafen Onfel Bernhard 
riefen nicht da, weil wir ihm feine 
Nachricht geichicdt hatten, aber freund- 
lih wurden wir doch aufgenommen. 
Obzwar die Leute fo liebevoll zu uns 
waren, jo hatten wir doc) feine Ruhe, 
bis wir den Onkel gefunden hatten. 

Den April fuhren der Vater, 
Dntel Friefen und Samuel Böſe nad 
dem Nordweiten um dort Land aufzu— 
nehmen und als fie zurücdfamen, mac): 
ten wir uns zum Hinziehen fertig. Den 
30. Mai kamen wir in Rofthern an 
und nachdem wir uns eine kleine Woh— 
nung'gebaut, zogen wir auf unfer Land, 
wo wir mit unjerem Los ganz zufrieden 
find. Zum Schluß einen Gruß an alle 
Rundſchauleſer, Julius Friefen. 


— — — — 


Rußland. 
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Reiſe zu berichten, ſo will ich es jetzt 
durch die „Rundſchau“ thun und will! 


Briefe von den Verwandten und Be— 
kannten zu erlangen ſind. 

Die Reiſe hat uns verſchieden gegan-⸗ 
gen, bald gut, bald ſchlecht. Wir fuhren 
den 19. Februar 1893 von Nitolaidorf 
weg und famen Sonntag Morgens den 
21. in Odeſſa an, wo wir bis 4. März. 
warten mußten, dann konnten wir erjt 
Abends um 11 Uhr abfahren und zwar 
mit demjelben Zuge bis Warſchau, wo 
wir über Nacht blieben. 


Ueber die Grenze ging es ſehr gut; | 


wir mußten wohl das Gepäck aufma= 
ben, aber das war gar nicht jchwierig, 
der Agent hatte uns in Odeſſa gejagt, 
daß wir die Betten bei ihm laſſen jollen, 
er würde fie uns nachſchicken und das 
bat er auch gethan. Den 18. April fa» 
men wir in Gretna, Manitoba, an und 
die Betten famen den 26. Auguft ganz 
unverſehrt nad Rofidern. 


gute Ernte ift dahin. 


Sefaterinoslam’sche, dann auch 


Die Hoffnung und Freude auf eine 
So jhön und 
denn ſehen ob nicht auf dieſe Weife gut, wie alles Getreide im Anfang 
daftand, namentlich von Johannisthal 
an, bis über Nifolajew hinaus in das 
im 
Odeſſaer und Annajewer Kreiſe, fo 


Ichlecht fteht es heute. Mais oder Rog— 
gen ginge noch, weil bereits auf Kopp, 
aber Weizen und Gerjte ijt jeit dem 1. 
bis 5. Juli durch eine fait unausfteh: 
liche Hitze, 36 Gr. R., als noch im grü— 
nen Stande, weil wir von Anfang hin= 
reichend Regen hatten, total verbrannt 
‚und zufammengeihrumpft; alſo faum 
eine Mittelernte zu erwarten jteht. Ars 
beiter famen anfänglich ſehr wenige 
ſaus den innern Gouvernements und 
!da der Getreidejtand nichts zu wün— 
ſchen übrig ließ, ſo legte ſich faſt alles 
auf den Ankauf von Getreide-Mähma— 
'icinen, welche 160 bis 180 Rubel to» 
‘teten. Gegenwärtig würden Viele ihre 


fönnten. Die Arbeitslöhne find auch 
um die Hälfte gefallen. Man zahlte eis 
nem vollen Arbeiter bis 1 Rubel 20 
KKopefen per Tag und auf 4 Monate 
70 bi3 80 Rubel. 

In Folge der fchlechten Ernteaus— 
fihten ſcheint es, daß das Getreide 
im Preiſe fteigen wird und bedauern 
Viele, ihr vorjähriges Getreide zu 
ſolchen Spottpreifen verkauft zu ha— 
ben. Nun treten allenthalben große 
und Heine Sorgen auf, denn Viele, 
die auf eine gute Ernte fih Manches 
zu gute thaten, Yand pachteten oder 
fauften, haben faum noch einen Schritt 
zum Banferott. Schadet auch nichts, 
Viele werden gewitzigt und fich einander 
wieder bejjer fennen lernen. Man kann 
auch ohne Federwagen und Hengiten 
einherfahren. 

Neue Gerfte wird in Odeſſa mit 35 
Kopeken per Bud bezahlt. 

Die große Hitze hält noch immer 
an, bald einen Monat keinen Tropfen 
Negen, die Viehmweide ift dürre und 
Mancher ſpürt ſchon empfindlichen 
Waſſermangel. Der Tſhchiſchiklee iſt 
faſt ganz ausgetrocknet, ſogar im 
Bug iſt das Waſſer ſchon flach. Obſt 
giebt es faſt gar keins, blos etwas 
Aprikoſen und Birnen; die Weinre— 
ben ſind trocken und dürre, ebenſo 
Gartengemüſe und Kartoffeln. Ueber— 
haupt bieten alle Verhältniſſe ein trau— 
riges Bild und der Landmann ſieht 
ſchweren Tagen entgegen. 

Die Klauenſeuche kommt unter dem 
Nindvieh zum Vorſchein. Ein gewöhn— 
liches Vorzeichen der Viehjeuche. - [Eor. 
d. Dat. Fr. Brefie.] 


Tiegenhof, Ar. Alerandromst, 
17. Juli 1894. Habe foeben gelejen 
in der „Rundſchau“ über die Plade- 
reien, die wir mit der griech.=fath. Geift- 
lichkeit wegen unfern Gotteshäufern ha= 
ben ſollen. Es ift aber nicht ganz fo 
Ihlimm. Daß das Gotteshaus in Mem— 
riet geſchloſſen geweſen, habe ich nicht 
gehört und es liegt doch in unferem 
Souvernement. Wir haben anno 1881 
auf Rojenhof ein Kirchlein gebaut, auch 
in Schönfeld iſt gleich darauf eins ges 
baut worden, twie auch voriges Jahr in 
Blumenfeld, alle hier im Alerandrow— 
ſchen Kreiſe, ganz in der Nähe ruffifcher 
Kirchendörfer, wir ſind aber noch gar 
nicht beläftigt worden, jondern wir 
dürfen Sonntag und Werktag das 
Wort Gottes frei verfündigen. Gott 
Lob und Dank. Einrichtungen und 
Uenderungen treffen wir nach unferem 
Belieben. Unſere Mennoniten-Gemein— 
den haben ein neues Kirchengeſangbuch 
eingeführt, es iſt aber leider ſehr feh— 
lerhaft erſchienen, hoffenlich wird die 
zweite Auflage beſſer werden. Allen 
Rundſchauleſern hier und drüben die 
herzlichſten Grüße mit 1 Theil. 5. 

Jacob Enns. 


— Zur Hebung des Weinbaus und 
der Obſtzucht Hat das Minijterium der 
Landwirthichaft den „Nowoſtk“ zufolge 
den Mennoniten der Golonien Tempel— 
bof (Goud. Strawropol) und Orbeli- 
anowka (Teret-Gebiet) 4615 Deiljati- 
nen Kronsland unter der Bedingung 
zur ftändigen pachtweifen Benutzung 
überwiejen, dab jeder Hofbeſitzer zwei 
Deiij. mit Weinftöden, ein Defij. mit 
Obſtbäumen bepflanze und die ganze 
Gemeinde 150 Deſſj. bewalde. Alle 
dieſe Gulturen ſind binnen zehn Jah— 
ren zu beenden. 


Bandwurm 
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Maſchinen wieder verlaufen, wenn fie 








Derfchiedenes aus Rußland. 


— Die Ernte in Rußland ift, laut 
den Berichten, in diefem Jahr eine jehr 
reiche, fomohl in Sommer= wie Winter- 
weizen. Im füdlichen Rußland arbeitet 
bereits die Dreſchmaſchine und Weizen, 
wie Gerfte liefern 50 Procent über den 
Durchſchnittsertrag. 


— Der Kaffeebau iſt im Kuban-Ge— 
biet inſofern gelungen, als eine ver— 
ſuchsweiſe Anpflanzung von Mocca— 
Bohnen in der Nähe der Staniza Rja— 
ſanſkaja im heurigen Jahre 700 präch— 
tig ſtehende Kaffeepflanzen ergeben hat, 
von denen eine gute Ernte erwartet 
wird. 

— Einen Preis von 10,000 Rbl. 


kann ſich derjenige verdienen, welcher 


dem Grafen Orlow-Dawidow zu St. 


Petersburg ein wirkſames Mittel gegen 
Die Bewer: 


die Rinderpeſt angiebt. 
bung ijt nad einer Mittheilung von 


Rihard Lüders in Görlig eine interna 


tionale und die Vorfchläge müſſen bis a er 
t. Peters⸗ ja auch bejonders während des Som— 


1. Januar 1899 dem in © 


burg eingefegten Committee eingereicht | 
Jedenfalls verdient diefe An— 
regung und die Ausfeßung eines jo ho= 
hen Breifes aus Privatmitteln alle An— 


werden. 


erfennung. 


—- Die Stundiflen in Rußland haben 
fürzlih an das Minifterium des In— 
nern ein Gefuch gerichtet, in welchem 
fie um die die Einräumung des Rechtes 
der freien Religionsübung baten, das 


die ruffiiche Negierung den Baptiften 


zuerkannt hatte. Das Minifterium hat 


nun, wie der „Graihdanin”“ meldet, 
das Geſuch verworfen und gleichzeitig 
erklärt, daß die Stundiften, welche, 
wie das in diefem Reſſort gefammelte 
Material beweift, in religiöfer und auch 
politifcher Hinficht ſehr ſchädlich ſeien, 
von der Regierung keine wie immer ge— 
artete Nachſicht zu gewärtigen haben. 
Gleichzeitig wurde die Schließung 
ſämmtlicher Bethäuſer der Stundiſten 
im Gouvernement Kiew angeordnet 
und für eine Wiedereröffnung derſel— 
ben eine Arreſtſtrafe in der Dauer von 
zwei Wochen in Ausſicht geſtellt. 


—Wie aus ruſſiſchen Blättern zu er— 
ſehen iſt, haben die Leute, die aus dem 
Reiche nach Sibirien auswandern, große 
Mühſale zu beſtehen, mit denen ver— 
glichen die Auswanderung nach Ame— 
rika eine bloße Vergnügungsreiſe iſt: 
Die Beförderung der Frachten auf der 
Wolga und Kama hielt heuer die Aus— 
wanderer überall längere Zeit auf, ſo in 
Saratow 4 Tage, in Niſhny-Nowgorod, 
Kaſan und Berm je ca. 3 Wochen und 
in Zjumen 24 Tage. Die fibirifchen 
Dampfer aber find mit Eifenbahnfrad)- 
ten überhäuft. Außerdem erleidet die 
Meiterreile der Auswanderer noch durch 
die langſame Beförderung ihres Gepäds 
bedeutende Verzögerung; ſo mußten fie 
in Niſhny-Nowgorod 13 Monate auf 
Dasfelbe warten. Anftedende Krankhei— 
ten räumen inzwifchen unter den Aus— 
wanderern ganz bedeutend auf: So 
ftarben in Zjumen 800 Finder von 
Auswanderern an Maſern, Scharlach, 
Boden, Diphtberitis und Durdfall; 
auf der Reife auf den Flüflen famen 
innerhalb 2 Monaten 1500 Todesfälle 
vor! In Tjumen fampiren gegenwär— 
tig nur ſolche Auswanderer, die aller 
Mittel entblößt find und daher der Un— 
terftügung dringend bedürfen. Die 
Mittel des Tjumener Auswanderer— 
Gommitees find aber vollftändig er— 

ſchopft. 

— Ein Reiſender, der die Gegend, 
die von der ſibiriſchen Eiſenbahn durch— 
ſchnitten wird, unlängſt beſuchte, ſchreibt 
über die häufigen Räubereien daſelbſt 
Folgendes: Sehr oft trifft man hier 
auf Grabhügel mit grünen Kreuzen — 
Gräber der hier beraubten und ermor— 
deten Reiſenden. Der „Große Moskau— 
sche Tract“, die bisherige Hauptſtraße 
durch Sibirien, deren Richtung aud 
von der Bahn eingehalten wird, ſteht 
mit Recht in jehr üblem Rufe. Die 
Sheelaramanen, lange Züge von Wa- 
gen oder Schlitten, haben befonders 
fchwer zu leiden. Jede Fuhre trägt 7 
bis 8 Ballen zu 34 Bud, und 80 bis 
90 Wagen oder Schlitten bilden eine 
ſolche Karawane, die feitens der Räuber 
namentlich während der Nächte ftetigen 
Meberfällen unterworfen ift. Die Räu- 
ber ſowohl als die Fuhrleute find be— 
mwaffnet, und es entipinnt ſich dann re= 
gelmäßig ein lebhaftes Feuergefecht. 
Hür jeden Ballen Thee der dem Fuhr— 
mann geraubt worden, muß er dem 
Verſender 100 bis 150 Rubel Erfap, 


l 





ein, fo wird fofort kurzer Proceß mit 
ihm gemadt. Gelingt es den Wegela- 
gerern, Waarenballen zu rauben, jo 
find fie für den Eigenthümer verloren, 
da die Bauern der Dörfer diefer Ge- 
genden mit den Näubern im Einver- 
ſtändniß find und ſyſtematiſch Hehlerei 
treiben. 








Das Clima Europas und 





Amerikas. 





= 


An Europa, vor allem auch ü 
Deutſchland, herrfcht feit längerer Zeit 
eine verhältnißmäßig ebenſo große Hitze 
als hierzulande. Verhältnißmäßig, denn 
ſelbſt der ſüdlichſte Punkt Deutſchlands 
liegt immer noch eine Kleinigkeit nörd— 

licher als der nördlichſte der Ver. Staa— 
ten von Amerika. Schon nach der Brei— 
tenlage d. h. mit anderen Worten nach 
der Erhebung der Sonne über den Ho— 
| rizont, fönnen wir deswegen hierzulande 
mit Recht Anfpruch auf eine ftärfere 
| Sonnenbeftrahlung erheben, wie fie uns 


mer3 recht fühlbar wird. Anders ver- 
hält es fich aber während des Winters, 
in dem wir von Nechtswegen den Euro— 
|päern um ebenjo viele Wärmegrade 
(voraus fein jollten al3 im Sommer, 
was aber ebenfalls nicht zutrifft. Hier 
find die Sommer heißer und die Winter 
kälter al3 in Europa, weil die ertremen 
Temperaturen. in jenen Jahreszeiten 
nicht wie in Europa, durch die Einwir— 
fung des Meeres, feiner Strömungen 
und der von ihm fommenden feuchten 
Winde, gemildert werden. Ebenjo wich— 
tig ift aber für das Clima des mittleren 
Europas die wie ein Windſchirm ihm 
vorgelagerte ſcandinaviſche Halbinfel, 
welche die kalte nordweſtliche Luftſtrö— 
mung über den Dcean weg und von 
Guropa ableitet, während der Golf: 
ſtrom ihm außerdem noch directe Wärme 
zuführt. Ein Blid auf die Karte be— 
lehrt uns, daß die horizontale Gliede— 
rung unſeres Landes eine viel ungünftis 
gere ilt. Wegen der Drehung der Erde 
gegen Dften erhalten alle Winde eine 
mejtlihe Ablenkung. Während nun 
Deutichland und Mitteleuropa ſolchen 
Lufbewegungen ungehinderten Zugang 
gewähren und diefe Winde vom Meere 
aus meit in’3 Land ftreichen können, 
ftellen an unferer Weftküfte die gemwalti- 
gen Rody Mountains den feuchten See— 
winden ein unübermwindliches Hindernik 
entgegen. Sie haben bei Ueberfteigung 
des Gebirges fo ſehr jede Spur von 
Feuchtigkeit verloren, daß fie ſogar an 
der anderen Seite des Gebirges dem 
Boden Waſſer entziehen und jo Wüſten 
bildend wirken. Ebenſo ungünftig ift 
unfere Lage gegen Norden. Kein Ge- 
birgszug hindert das uneingefchränkte 
Einſtrömen der falten Luft des Nor— 
dend, die uns deswegen aud häufig mit 
einer Plöglichkeit überfällt, die einem 
Europäer unglaublich ſcheint. 


— ee. — — 


Canada's Holzreichthum. 


Die canadiſche Provinz Quebec führt 
jährlich für 10 Millionen Dollar Holz 
aus, gleich einem Viertel des Geſammt— 
werthes ihrer Ausfuhr. Die Regierung 
verpadhtet an Unternehmer größere oder 
tleinere Streden zur beliebigen Abhol- 
zung, ohne daß fie zu befürchten braucht, 
der Holzreihthum des Landes könne in 
abjehbarer Zeit eine merkliche Einbuße 
erleiden. Im Jahre 1856 ftellte ein offi— 
cieller Bericht feit, daß allein das Thal 
von Ottawa für ein Jahrhundert eine 
jährliche Holzausbeute im Werthe von 10 
Millionen Dollar liefern könnte. Ge— 
genmwärtig werden jährlid 30,000 ca= 
nadiiche Holzhauer, zum weitaus größ— 
ten Theil franzöfifcher Abftammung, 
beihäftigt, aber fie vermögen es nicht 
mit ihren Aerten mehr zu zerftören, als 
die Natur wieder aufbaut. Größere 
Verwüftungen als der Menſch richten 
Brände an, die entweder im Blik oder 
in der Unvorfichtigkeit eines Holzhauers 
ihre Urfache haben. Wie gewaltig die 
MWalditreden find, die von einzelnen 
Unternehmern ausgebeutet werden, 
fann man aus der Thatlache entnehmen, 
dak im Jahr 1889 ein Holzbändler in 
Ottawa allein 1500 Waldarbeiter in 
feinem Dienfte hatte. 





Jedes Jahr, am Anfang October, 
fammelt fi in der Heinen Stadt Mat- 
tawa, die nur aus Gaſthäuſern befteht, 
ein wahrhaftes Heer von Holzhauern, 











die, nachdem fie ihre legten Vorberei— 
tungen für ihren Winteraufenthalt in 
der Waldwildniß getroffen haben, ſich 
mit Sang und Klang trennen, um fich 


zahlen. Ohne Berluft an Menſchenle- nach den ihnen angewieſenen „Streden“ 
ben gebt es bei dieſen Ueberfällen nicht | zu begeben. Jede Abtheilung marſchirt 


ab; fangen die Fuhrleute einen Räuber 


und arbeitet unter der Leitung eines 


Führers („Foreman”). Fern von allem 
Verkehr mit der übrigen Welt, bemoh- 
nen die an Entbehrungen aller Art 
gewöhnten Ganadier für die Dauer des 
Winters gemeinfam ein großes Haus, 
das fie fih aus Holzblöden aufbauen 
und von der Spige Bid zum Boden mit 
Moos verftosfen, damit es ihnen um 
fo fiheren Schuß gegen die Kälte ges 
währen fann. 

Hier nehmen fie gemeinſchaftlich ihre 
überaus einfachen aber reichlichen Mahl— 
zeitenein, hier ſchlafen fie neben einander 
auf Tannenzweigen, in mwollene Deden 
eingehüllt. Morgens beim Anbruche 
des Tages begeben fie fich in Abthei- 
lungen von ſechs Mann an die Arbeit. 
mei fchlagen die Bäume nieder, be— 
freien die Stämme von den Zweigen 
und zertheilen fie, zwei Andere behauen 
die Stüde oberflächlich und noch zwei 
Andere vierfantig und glatt. Zu einer 
jeden ſolchen Abtheilung gehören noch 
zwei Männer, deren Beichäftigung da= 
rin befteht, den Weg von der Arbeits- 
ftelle biS zum nahen Fluß (die Nähe 
eines Fluſſes ift unerläßlih) zum 
Transport der Holzitüde vom Unter— 
holz zu reinigen. Durch die mit praf- 
tiſchem Blicke getheilte Arbeit wird un— 
ter der Aufſicht eines thatkräftigen 
Führers im Laufe des Winters oft ein 
überrajchendes Ergebniß erzielt. Im 
Sahre 1838—89, vom Herbite bis 
zum Frühling, fchlugen 40 Holzhauer 
170,000 Eubicfuß nieder und machten 
die Klötze zugleih zum Schneiden in 
den Sügemühlen bereit. Der Lohn 
diejer canadiſchen Waldarbeiter ift ver— 
hältnismäßig gut. Der „Foreman“ 
erhält für den Monat 75 Doll., die Ar— 
beiter von 50 bis herab zu 25 Doll. 

Sobald die Erde fich reichlich mit 
Schnee bededt hat, werden die ange— 
häuften Holzmafjen auf Schlitten an 
das Ufer des Flufjes befördert und im 
Frühling, nahdem das Eis geſchmol— 
zen ift, dem raſch fließenden Wafler- 
lauf übergeben. Erſt wenn fie auf diefe 
MWeife den Ottawa erreicht haben, be= 
feftigt man die Stüde zu gemwaltigen 
Flößen aneinander. Dieje haben eine 
Länge von mehreren hundert Metern 
und werden vermittel3 eines Segels, 
das an einem in der Mitte errichteten 
Baumſtamm befeitigt iſt, weitergetrie- 
ben. Ein Theil diefer Flöße ift für die 
Städte Ottawa und Hull beitimmt. 
An beiden Ufern des Fluſſes einander 
gegenüberliegend, dürfen dieſe beiden 
Städte fih mit Recht die Metropolen 
des Holzes nennen. Die Bevölkerung 
Hull's (etwa 13,000 Seelen) ift aus— 
Ichließlic in den Sägemühlen bejchäf- 
tigt. Tag und Nacht erfüllen taufende 
von Sägen die Yuft mit ihrem durch- 
dringenden Knirſchen. Von der Ter- 
raſſe des Parlamentsgebäudes zu 
Ottawa, das den Fluß von einer Höhe 
von 90 bis 120 Fuß beherricht, 
breitet ich ringsum vor den Bliden ein 
Panorama von Brettern aus. Die 
Luft ift von dem ftarfen Geruch des 
frifchen Holzes geihwängert. Der Sä— 
geſtaub bededt Alles, fliegt durch die 
Straßen und legt fih auf die Ober: 
fläche des Fluſſes wie ein „goldener 
Panzer.” Im Jahre 1888 wurden in 
Dttama und Hull allein für zwei Mil- 
lionen Doll. Holz verarbeitet. Der 
größere Theil der in den fernen Wäl— 
dern geichlagenen Holzmafjen gelangt 
jedoch nad) Quebec, von wo er nad 
England oder den Ber. Staaten ver- 
ſchifft wird. 





Der Jrrthum eines Mlörders. 


Ueber den fchauerlihen Irrthum eis 
nes Mörders wird aus Tarnopel (Ga— 
lizien) berichtet: Der Bauer Adam 
Gawrydod hat- Nachts in einem klei— 
nen, bei Zbaraz gelegenen Dorfe durch 
eine tragiiche Verwechſelung feinen ei» 
genen Sohn ermordet, indem er ihm 
mit einem großen Süchenmefjer den 
Hals durchſchnitt. Infolge einer eigen- 
thümlichen Verkettung von Umftänden 
ift der Sohn zum Opfer der Geldgier 
feines Vaters und Derjenige, dem der 
Todesſtoß zugedacht war, zum Entdeder 
der grauenerregenden That geworden. 
In furchtbarer Weile hat hier die Ne- 
meſis jofort den Mörder erreilt. Bor 
einigen Wochen hatte der Handelsmann 
Salomon Barb aus Zbaraz dem Adam 
Gawrydo deſſen ganze diesjährige 
Honigerzeugung abgekauft und ihm 
als Draufgeld 50 fl. gegeben. Als der 
Lieferungstermin herankam, erklärte 


‚der Bauer, daß er den Verkauf nicht 


einzuhalten im Stande jei, und zeigte 
fi bereit, als Entihädigung fo viel 
zu zahlen, wie der Rabbiner dem Händ«- 
ler zufprechen werde. Hierauf begaben 








fi) Beide zum Rabbiner, welcher dem 
Händler einen Schadenerfag von 10 fl. 
zuerlfannte, die der Bauer auch jofort 
erlegte. Im beiten Einvernehmen ver- 
ließen die Widerfadher den Rabbiner 
und kehrten in eine auf dem Wege ge- 
legene Schente ein, wo fie fi bis in 
den jpäten Abend aufhielten. Da es 
zu regnen anfing, ftellte der in der 
Nähe mwohnende Bauer dem Händler 
den Antrag, er möge bei ihm übernach— 
ten, was diefer annahm. Zu Haufe 
angelangt, bereitete der Bauer in der 
Scheune ein Lager aus Stroh, wünfchte 
dem Händler gute Nacht und verließ 
ihn, die Thür der Scheune Hinter fich 
forgfältig ſchließend. Dies fiel dem 
Händler auf, eine namenlofe Angjt 
beichlih ihn; er ftand auf tappte im 
Finſtern herum, bis er endlich eine 
zweite Thür entdedte, welche nur von 
innen durch einen Riegel zugeichloffen 
war. Er öffnete diefelbe, verließ die 
Scheune und begab fich nochmal ins 
Wirthshaus. Inzwiſchen war der Sohn 
des Bauern in nicht ganz nüchternem 
Zuftande heimgefehrt. Da er die Thür 
der Scheune offen fand, ging er in die— 
felbe, legte ji auf das für den Händ- 
ler bereitete Lager und fchlief bald feit 
ein. Auf dem Wege ins Wirtshaus 
begegnete dem Händler ein Gendarm 
und fragte ihn, wohin er jo ſpät gehe. 
Der Händler erzählte das Vorgefallene; 
da der Gendarm jedoch diefer Mitthei- 
lung feinen Glauben ſchenkte und Barb 
fih über feine Perfon nicht ausweiſen 
fonnte, ging der Gendarm mit diefem 
zum Bauern zurüd. Als auf mehrma= 
liges Klopfen Niemand öffnete, jchlug 
der Gendarm mit dem Kolben des 
Dienftgewehres die Thür ein und betrat 
die Wohnjtube. Der Bauer wuſch ich 
eben die Hände, die ganz blutig wa— 
ren. Als der Bauer des Händlers an— 
fihtig wurde, rief er entjeßt aus: „Ach 
habe dich ja erichlagen!” Der Gendarm 
nahm fofort den Bauern feft, durch— 
fuchte das Haus und fand den Sohn 
des Bauern, der mit durchfichnittenem 
Halfe in der Scheune lag. Adam 
Gawrydo wurde dem Landgericht ein= 
geliefert. 


— — — 


Bluthunde im Die: fte der 
Polizei. 

In jenen, glüdlicherweile dahinge— 
Ihwundenen Tagen, als die Sclaven- 
barone de3 Südens im Zenith ihrer 
Macht ftanden, bedeutete für den un— 
glüdlichen Steger, welcher der Peitjche 
feines Herrn entflohen war, das tiefe, 
Unheil verfündende Heulen des Blut: 
hundes den Inbegriff aller Schreden. 
Menn im fchier undurddringlichen 
Didiht der Wälder und Rohrbriüche 
das Geheul einer ſolchen Beitie an das 
Ohr eines flüchtigen Sclaven ſchlug, 
dann erfüllte fein Herz größeres Ent- 
fegen, als bei den weithin hallenden 
Rufen der verfolgenden „Paterole” und 
felbft beim Krachen des Revolvers. 
Heute noch lebt die „Paterole“, wie die 
Neger die mit der Sclavenwirthſchaft 
verſchwundenen PBatrouillen nannten, 
in den Liedern der füdlichen Farbigen 
und bei der Arbeit hört man nicht ſel— 
ten einen grauföpfigen „Darkey“ fin- 
gen: 

Run, nigger, run 
Or the paterole will ketch yo’. 

„Die „Paterole* ijt verſchwunden, 
aber ihre Bluthunde fommen wieder zu 
„Ehren“; diefelben werden freilich nicht 
mehr zur Negerjagd, fondern zur Ver— 
folgung flüchtiger Verbrecher gebraucht 
und die Polizei mander Stadt im 
Süden zählt zu ihren beften Mitglie- 
dern gewaltige Eremplare der genann— 
ten Hunderace. Den „berühmteften” 
Bluthund befißt das Polizei-Departe- 
ment der Stadt Chattanooga. Das auf 
den Namen „Jude“ hörende Thier, wel- 
ches erſt 18 Monate zählt, aber eine 
merkwürdig feine Nafe befikt, hat der 
dortigen Polizei bei der Verfolgung 
von Verbrechern ſchon überaus wichtige 
Dienfte geleiftet, denn es ift im Stande, 
noch nach Verlauf von 24 Stunden eine 
Spur aufzunehmen und bis an's Ende 
zu verfolgen. Das Thier kann auch 
jeinen Mann Stellen, denn es wiegt bei 
einer Größe von 26 Zoll nicht weniger 
als 64 Pfund. Vor einer großen Men: 
Ihenmenge wurde neulich mit Jude eine 
Probe gemacht, zu welcher ein Neger 
als Object gemiethet worden war. Der 
Tarbige, weldhem ein Vorfprung von 
20 Minuten gelaffen mar, hatte die 
Weilung erhalten, etwa eine Meile 
weit zurüdzulegen und auf feinem 
Wege feine eigene Spur zu kreuzen. 
Der Mann mochte etwa eine halbe 
Meile weit gelaufen fein, als Jude los⸗ 





gelaffen wurde. Das Thier fand die 
Spur fofort und folgte derjelben, laut 
beilend. Nach einem Weilden kam es 
an einen Zaun, den der Wollfopf über» 
ftiegen hatte. Mit einem mächtigen 
Sape überfprang Jude den Zaun, ver— 
lor aber auf der anderen Seite, auf 
welcher die Landftraße ſich dahinzog, 
die Spur. Mehrere Male rannte das 
Thier im Kreife umher und fand nad 
wenigen Augenbliden die Spur wie— 
der. In milder Haß ging er nun auf 
einer Strede von etwa 50 Yards durd) 
ein Kornfeld, worauf der Hund eine 
ſcharfe Biegung nah einem Fluß 
machte, an deflen Ufer er etwas über 
eine Viertelmeile hinrannte, um fchließ- 
lid unter wüthendem Geheul unter 
einer mächtigen Sycamore Halt zu 
maden. Und ridtig! Oben ſaß grin- 
fend der Wollfopf. Bei einer anderen 
Probe wurde ein Terrain gewählt, wel- 
ches furz vorher mindeftens 1000 Men= 
fchen auf dem Wege zu einem Sceiben= 
ſchießen paffirt hatten. Auch in diefem 
alle blieb Jude auf der Spur des zu 
verfolgenden Wollfopfes, ohne jich um 
die Fußſtapfen anderer Neger, melche 
erftere freuten, zu füümmern. 
Bluthunde von reiner Race find 
übrigens heutzutage felten und werden 
theuer bezahlt. 


— — 


Ein Wunderkind. 


In Braunſchweig lebt ein Wunder— 
kind, das gegenwärtig die ärztlichen 
und pädagogiſchen Kreiſe der Stadt 
auf’3 Lebhaftefte intereflirt, und Alle 
erklären, daß fie vor einem ungelöften 
Räthſel ſtehen. 

Jenes Wunderkind iſt das kaum 
zweijährige Söhnchen des Schlächter— 
meiſters Pöhlert, das im Stande iſt, 
jede Schrift, ob geſchrieben oder ge— 
druckt, ob deutſche oder lateiniſche 
Schrift, jede zweiſtellige Zahl glatt und 
richtig zu leſen. 

Der Junge iſt nicht etwa ſyſtematiſch 
in die Kunſt des Leſens eingeführt 
worden, was übrigens bei einem noch 
nicht zweijährigen Kinde einfach ein 
Ding der Unmöglichkeit wäre, ſondern 
hat fie ſpielend erlernt. Als er etwa 
13 Jahre alt war und ihn feine Groß- 
mutter öfter jpazieren führte, zeigte er 
ſchon ein lebhaftes Intereſſe für Schil— 
der- und Plafatinfchriften und noch 
mehr für die Schaufenfter der Buch— 
läden; über alles Gedrudte mußte man 
Rede und Antwort ftehen. 

Im väterlichen Haufe wendete er 
feine Aufmerffamteit vornehmlich Bü— 
ern und Zeitungsblättern zu, und 
eines Tages, nachdem das Kind feinen 
Namen, Dtto heißt es, geichrieben ge— 





ſehen hatte, zeigte es freudeftrahlend 





Ayer’s Hair-Bigor 


Macht das Haar weich und glänzend, 


Ich ein Ayer’3 Hait-Pigor feit 
beinahe fünf Jahren, und mein Haar ift faftig, 
red und in vortrefilibem Zuftande. Ich 

m vierzig Jahre alt und reite jeit fünfundse 
mwanzig Jahren über die Prärieen.“ — Bm. 
Ge tt, alias *‘ Mustang Bill,” Nemcaftle, 
Wyo. 


Ayer's Hair⸗Vigor 


Verhütet das Ausfallen des Haares. 


„Vor Jahren fing ich auf Anrathen eines 
Freundes Ayer's Hair⸗Vigor zu gebrauden an, 
um das Ausfallen und Ergrauen meines Haared 
zu verhüten. Die erfte Wirkung war ganz bes 
friedigend. Seitdem wende ich eö gelegentlich 
an, und dies erhält die Stärle und Farbe 
meines Haares.“ — H. €. Baſham, Mefinney, 
Terad. 


Ayer’s Hair-Bigor 
Erneut das Haar nad) Fiebern. 


„Bor mehr als einem Jahre hatte ich ein hef⸗ 
tiges Fieber, und als ich genas, fing mein Haar 
an auszjufallen; was noch ausbielt, wurde grau. 
Ach verſuchte verfhiedene Mittel, aber umfonft, 
bis ich zulegt anfing Ayer's Hair⸗Vigor zu ges 
brauchen, und nun wächſt mein Haar raf und 
bat feine frühere Rarbe wieder.“ — Mrs. A. 
Collins, Dighton, Maſſ. 


) * [2 
Ayer’s Hair-Vigor 
Berhütet das Ergrauen des Haare. 
„Mein Haar wurde raſch grau und fiel aus; 
eine Flaſche von Ayer’s Hair⸗Vigor hat dem 
Uebel abgebolfen, und jegt ift mein Haar jo 
ftart wie früher, und hat feine echte Farbe 
wieder.” — B. Ontrupa, Eleveland, O. 
Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In Apothefen und ParfümeriesLäben zu finden, 





fährlich fein würde, im Beſitze eines 
Chineſen jo ruhig wie ein Lamm und 
fo folgfam wie ein Hund. Es fommt 
faum vor, daß ein Maulefel oder ein 
Pony, den ein Chineſe befißt, durch» 
geht, ſcheut, oder fich boshaft erweiſt; 
die Thiere halten auf ſchlechten wie auf 
guten Wegen ftet3 denfelben munteren, 
raſchen Tritt ein. Die Chinejen behan— 
deln alle Thiere, die ihnen Dienfte lei- 
ften, mit der gleichen Schonung. Bes 
mwundernswürdig ift ihre Gefchidlichkeit, 
einen großen Trieb Schafe durch enge, 
bon Menſchen überfüllte Gaſſen zu 
führen, ohne fich irgend eines Zwangs— 
mittels, wie 3. B. eines bellenden Hun— 
des oder eines Stachelftodes zu bedies 
nen; ein Heiner Junge führt eines der 
ruhigſten Thiere voran, und die andes 
ren folgen wie von ſelbſt. Wenn die 
Ghinefen uns in der Cultur nicht 
gleichitehen, hier können fie uns ala 
Vorbild dienen. Und wer da glaubt, 
daß doch mindeftens bei den Pferden, 
wo man fie zur Arbeit braucht, die 
Peitiche ganz unentbehrlich ei, der mag 
einmal mit den Schweizer Alpenpoften 
fahren, zumal mit den Schlittenpoften 
über die Alpenpäfle; da leiften die ſehr 
guten und faſt mit menjchlicher Klug» 
heit begabten Pferde die ſchwerſten 
anftrengendften Fuhren— ohne Beitiche. 
— Aehnliches wird aus Norwegen bes 
richtet. Dort werden die Hausthiere 
allgemein als Freunde und nicht als 
Sclaven der Menfchen angefehen und 


( En behandelt. Böswilligkeit der Pferde iſt 
auf denſelben Namen, den es im einer in Folge deſſen völlig unbefannt. So— 


Zeitung fand. Bon dem Augenblid pald die Füllen völlige Kraft haben, 


in die Welt bliden. 


Sort mit der Peitiche! 


Wo die Peitfehe regiert, da Hilft 
Heu und Hafer nichts, da wird weder 
ein Pferd alt, no ein Stüd Vieh feiſt 
werden. Daß es ohne Beitiche recht qut 
geht, weiß jeder tüchtige Landwirth, 
eine Fuhre Heu heim, als mit vier 
verbiete man jeglichen 
Die Chineſen 
An 


lih Kindern, 
Gebrauch der Peitiche. 
züdhtigen ihre Thiere niemals. 


in den Händen eines Fremden nicht 
allein nutzlos, fondern geradezu ge= 


| 


Pferden.” Jüngeren Leuten, nament= | 


an begann das Kind ſo ziemlich alles folgen ſie der Mutter zur Arbeit, ſei es 
abgeſehen von ſchwierigen fremdſpra⸗ und gewöhnen ſich ſo allmälig an das 
chigen Wörtern. Es iſt ein körperlich Geſchirr. 
und geiſtig völlig auf dem Niveau an- Stimme des Führenden faft mehr, als 
derer gleichalteriger Kinder ftehendes der leitenden Hand. Auffapzügel fennt 
Kerlchen; ein noch in langen Kleidchen man nicht, und die Peitiche wird, wenn 
ftedender Kleiner Blondkopf, deſſen man fie überhaupt führt, wenig oder 
braune Augen recht Hug, oft ſchelmiſch garnicht gebraucht. Mit großer Sorg— 


Die Pferde gehorchen der 


falt verhütet man Weberladung der 
Wagen, befonders wenn junge Pferde 
angeipannt find. Die Pferde find 
wohlgenährt und bleiben bis zu dem 
hohen Alter von 25 bi$ 30 Jahren zur 
Arbeit fähig. Norwegische Pferde und 
Kühe find fo zahm, daß fie Liebtos 
ungen Vorübergehender willig geftat« 
ten, ohne von ihrem Ruhelager aufzus 


„mit quten Worten bringt man eher Stehen. 


._. — — 


— Wenn man in einer dürren Jah— 
reszeit einen Eimer mit Waſſer einige 
Zoll vor wachſenden Kürbis- oder Mes 
lonenranfen aufitellt, ſchlingen diefe 


Folge defjen wird ein Maulefel, der fich bald um ihn und lafjen nad einem 


oder zwei Tagen ein Blatt in das Wafs 
fer tauchen. 








Viele ähnliche Fälle. 





ftelt.— Bertha Woolfe, Stodton, Cal. 


Zwei Jabre litt ih an einem Magenleiven, ich gebrauchte 
Magenleiden, mebrere Aerzte, aber obne Erfolg, wurde jedoch durch den 
Gebraud von Tr. Auguft König’s Hamburger Tropfen wieder vollftändig herge- 





Meine jüngſte Tochter Elfe litt an Hautausfchlag, die 
Blutkranfheiten. eire Folge von Blutunreirigfeiten waren, ich probirte 
verfchiedenes ohne Erfolg. Als das erfolgreichte Heitmittel ermies fih Dr. Auguft 
König’s Hamburger Tropfen.—G. 3. Engelhardt, Jefferſonville, Ind. 





r Seit längerer Zeit Titt ich an Unverbaulichkeit, feines 
Unverdaulichteit. ber angewandten Mittel wollte mir belfen, bis ih Dr. 
Auguft König’s Hamburger Tropfen nabm. Diefe Tropfen ſtellten mich in kurzer 
Zeit wieder her. —Chriſtian Leyhe, 2016 Orleans-Strafe, Baltimore, Md. 





Leberleiden. 


Straße, Eleveland, Opie. 





Längere Zeit Titt ich an einem Leberlelden und gebrauchte nie- 
126 ohne Erfolg, bis mir ſchließlich Tr. Auguſt 
burger Tropfen vollftändige Heilung braten, — Frau Gasoline Weife, 127 Late» 


önig’s Ham- 
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pieße un ägel.“ daß die Zunahme der mit Flachs be⸗ | von dieſer Dr. Kornauth betraut. Den| — Im Ganzen genommen wird der Katarrh kann nicht kurirt werden 

Die RN ch „Spieße und Nägel. ne be 8 ta 2 mzen gen Ber 

ie Rundſchau. bauten Felder in diefem Yahre um landwirthſchaftlichen Vereinigungen, | Ernteertrag in den Südftaaten diejes ig Damen Age ner a Arche = 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Gents per Jahr. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) ®Die „Rundihau“ wirb regelmäßig jeben 
Mittweh in Eifhart auf die Poft gegeben und 
ar an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zu gleicher 
eit. Die Blätter follen daher bie längftens Saın- 
ag berfelben Woche nah allen Poftofficen der Ber. 
Staaten und Canados gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 
Ti) liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung, 
fo wende man ſich an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichts hilft, ſchreibe man uns. 


2.) Auf dem auf jebe Nummer aufgeflebten gelben 
Adreßftreifch.n befindet fih gleichzeitig die Quittung, 
welde bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bis zu 
welhem Datum fein Abonnement bezablt ift. Heißt es 
auf dem Streiſchen z. B. dec. 93, fo bedeutet dies daß 
das betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
begabte iſt. jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.— mar. heißt März u. j.w. Der Monat 
iß, um Raum zu erfparen, auf dem Streiſchen abge- 
*8 während von ber Jahreszahl nur bie zwei letzten 
Biffern angegeben find, 

8.) Wer brei Wochen nad) Einfentung ded Abonne- 
mentgeldes basjelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 
zeigt, der iſt in ſeinem Intereſſe freundlichſt erſucht 
uns barauf aufmerfjam au machen. 

4.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
fögreibt, der ſende das gelbe Adreäftreifhen mis oder 
föreibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streifs 

gebrudt ift. Wenn auf legterem der Name wicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änderung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Platt nad eis 
ner anderen Voſtoffice ala der bisherigen fenden, ber 
muß und außer feiner neuen au die alte Adrefie an⸗ 
geben 

6.) Geld ſchidt man am ſicherſten in einem reg i⸗ 
Arirten Briefe ober per Money Order; 
größere Beträge per Draft (Wechſel) auf New Hort 
oder Ehicago. Es ift ſehr unfiger Geld oder Brie fs 
marken in einem uncegiſtrirten “Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an uns verſehe man mit folgender 
Mdrefie: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 
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Auguft 1894. 





— Die „Rundſchau“ koſtet von jet bis 
Neujahr 1895 nur 25 Cents. 


— Hedermann fann die ‚Rundichau‘ 
vier Wochen zur Probe umjonft erhalten. 
Wer von diejem Angebot Gebrauh machen 
will ſchicke uns jeine Adreſſe. 





—Uniere Leſer find um die Adreſſen der— 
jenigen ihrer Nachbarn gebeten, die noch 
nicht auf die „Nundichau” abonnirt find. 
Wir ſchicken an jede ſolche Adrefje die 
„Rundihau‘ vier Wochen zur Probe um: 
fonft, deswegen ift aber Niemand verpflich- 
tet nach Ablauf der vier Wochen auf das 
Blatt zu abonniren, wenn er nicht will. 


Zenetate über die Wehrloligfeit und 
andere Gegenftände, herausgegeben von 
der Mennonitiihen Tractatgeſellſchaft, 
fönnen zum Vertheilen unentgeltlich 
bezogen werden. Man jchreibe um 
Proben an die Mennonite Tract So- 
ciety, Elkhart, Ind. 





Unfer Familienfalender für das 
Jahr 1895 hat die Preije verlafjen und 
ift zum Verfenden fertig. Diejenigen, 
die fich mit dem Wiederverfauf unferes 
beliebten Familientalenders befafien 
wollen, find erfucht ihre Beftellungen 
jegt einzufenden, und ſich Dadurch ein 
Verkaufsgebiet zu fichern. 

Die Preiie find: 


100 Kalender $&4.00 portofrei 
u” wu ” 
12 2 509 “ 
5 “ 25 ‘“ 
ı 06" 


Ver Erpreß, wobei der Empfänger die 
KRoften zu bezahlen hat, 100 Kalender $3 00 
Seder Kalender: Agent erhält gratis ein 
Plakat mit der Anfündigung, daß bei ihm 
die Kalender zu haben find. 
Mennonite Puhlishing Co., Elkhart, Ind. 








Ertundigung — Auskunft. 








I Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
5—— in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedruckt war. 


Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
wir die Leſer, wenn ſie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen bekannten Per— 
ſonen finden, dieſelben darauf aufmerkſam zu 
machen. 


(7) Benjamin Ed, Durham, Kan: 
ſas, bittet jeine Verwandten dringend um 
Briefe, beionders jeinen Vater Cornelius 
Ed, jeine Brüder Jacob und Cornelius Ef, 
ſowie jeine Shweſter Helena und deren 
Gatten. 








Adreßveränderungen. 





— Wilhelm Barg iſt von Colorado nach 
Kanſas übergeſiedelt und iſt ſeine Adreſſe 
jetzt wie folgt: Waldeck, Marion Co, Kan: 
ſas. 

—Iſaac Regier, fr. Henderion, Nebraska, 
jetzt North Enid, Oklahoma; Bernhard 
M. Regier, fr. Nebraska, jetzt North Enid, 
Oklahoma; Jacob Benke, fr. Kirk, Colo— 
rado, jetzt North Enid, Oklahoma; Ger— 
hard K. Faſt, fr. Henderſon, Nebraska, jetzt 
North Enid, Oklahoma. 

Wir wohnen ganz in der Nähe der Stadt 
und ſollte uns Jemand beſuchen würden 
wir ihn mit Freuden aufnehmen, denn es 
iſt hier noch immer Land zu haben, aber 
nur Rechte aus,ufaufen; es iſt auch noch 
Schulland zu pahten. Wir möchten gerne 
eine jo große Anfieblung haben wie in Ne: 


(Aus Ram’s Horn.”) 


Leute, die viel murren, beten wenig. 

Nicht alle Leute find ſtark genug, ihre 
Zunge im Zaum zu halten. 

Wer feinen Bruder nicht liebt, der 
liebt au) den Herrn Jeſum nicht. 

Ein Heuchler verfucht Andere zu be— 
trügen, betrügt fich aber immer jelbit. 

Geduld kann uns eher glüdlich ma— 
hen als Gold und Silber. 

Man liebt Gott gerade fo viel, als 
man Vertrauen in Ihn hat. 

Die Sünde, die wir nicht bemeiftern, 
wird uns in kurzer Zeit bemeiftern. 

Gott giebt uns Seine Wahrheit erft 
dann, wenn wir willig find, darin zu 
wandeln. 

Es madt den Schwädhlten ftarf, wenn 
er fühlt, daß Gottes Wohlgefallen auf 
ihm ruht. 

Der verlorene Sohn mußte erft zu 
fih felbft kommen, ehe er zu feinem 
Vater fommen konnte. 

Betrachte den Tag für verloren, an 
dem du nicht verfucht haft, Jemanden 
glüdlich zu machen. 

Gott fann uns auf dem Krankenla— 
ger Dinge mittheilen, die Er uns fonft 
nirgends mittheilen kann. 

Wenn du in Lagen fommft, wo du 
nicht weißt, in welche Richtung du bli= 
den jollft, dann blide nad) oben. 

&3 giebt Leute, die forgen beſſer für 
ihre Pferde und Kühe als für ihre Kin— 
der. 

Mer ein Stedenpferd reitet, klagt 
immer, daß die übrige Welt zu lang- 
jam geht. 

Der Friede Gottes iſt ein Friede, 
welcher das Herz mit Liebe und den 
Geift mit Zuverficht erfüllt. 


· — + 


Die Ernte und die Getreide— 
preije. 


Die Wiener „Neue Freie Prefie“ 
ſchreibt über diefen Gegenitand folgende 
für die Farmer wenig tröftlichen Zei- 
len: Die legten Zweifel iiber das Er- 
gebniß der diesjährigen Ernte in Un- 
garn find durch die Mittheilungen in 
der Gonferenz der Ungarifchen Staats— 
bahnen bejeitigt worden. Es ift That- 
fache, daß die Weizenernte mindeltens 
fo groß wie die vorjährige ift, und daß 
die Qualität eine zum überwiegenden 
Theile ganz vorzügliche ift, es ift That- 
fache, daß die Roggenernte in Qualität 
und Menge eine ſehr gute ift, daß Gerſte 
einen guten Ertrag von ſelten ſchönen 
Qualitäten geliefert hat. Das Ernte- 
jahr ift alfo, von den anderen Cul— 
turen abgefeben, ein jehr gejegnetes. 
Trogdem will eine frobe Stimmung 
weder bei den Farmern noc beim Han- 
del eintehren, denn gerade in Oeſter— 
reich-Ungarn iſt das Geſchäft bis zur 
Stunde noch völlig gelähmt. Ungeach— 
tet des Tiefftandes der Preife von Wei— 
zen und Roggen, wie er vordem wohl 
noch nicht verzeichnet wurde, mag fich 
nidt einmal der heimifche Bedarf mit 
Vertrauen am Einkaufe betheiligen und 
das Ausland hat noch nicht einmal Ge- 
legenheit genommen, die bräcdtigen, 
fonft fo bevorzugten ungarifchen Ge- 
treidearten zu befichtigen. Die Urfachen 
diefer ungewöhnlich gedrüdten Stim— 
mung liegen ar zu Tage: Weberall 
noch große Vorräthe aus der lebten 
Ernte und nirgends ein Fehlichlagen 
der heurigen Ernte, welche ſowohl für 
Europa wie für Amerika als eine volle 
Durchſchnittsernte veranfchlagt wird. 
Vor einem Jahre notirte Weizen in 
New York no 714 Gents, heute gilt 
er 563 Gents; Wien notirte vor einem 
Jahre Herbitweizen 8 fl. 10, heute 6 fl. 
88. Roggen koftete im VBorjahre in Ber- 
lin 143 Mart, in Wien 7 fl. 09, heute 
116 Mt. 75 und 5 fl. 36. 


— — —— 


Die Flachscultur in den Ver. 
Staaten. 








Die vorherrſchenden hohen Preiſe für 
Flachsſamen, bei einem auf allen 
Hauptmärkten herrſchenden Mangel an 
Vorräthen, haben großes Intereſſe be— 
treffs Ertrages der bevorſtehenden Ernte 
dieſes wichtigen Handels-Artikels er— 
weckt. Erſten Autoritäten zufolge iſt 
das in dieſem Jahre mit Flachsſamen 
bebaute Areal größer, als in irgend 
einem Jahre ſeit 1891, in welch' letzte— 
rem die Ernte officiell auf 15,455, 000 
Buſhels geſchätzt wurde. Infolge der 
lang anhaltenden Depreſſion des Wei— 
zenmarktes hat nämlich eine große An— 
zahl Farmer befondere Anfmertjamteit 





brasfa. Iſaac Regier. 


der Flachsſamencultur zugewandt, fo 


volle 20 Procent mehr beträgt, als im 
Vorjahre. Letztes Jahr ftanden unge— 
fähr 1,250,000 Acres im Dienfte der 
Flahsjamen-Production, jo dab das 
Ernteergebnik, zu durchſchnittlich acht 
Buſhel Samen pro Ncre berechnet, 
fih auf rund 10,000,000 Bufhel be= 
lief. Bon diefem Gefammtertrage find 
ungefähr 1,500,000 Buihel für Saat- 
und andere Zwecke zurüdbehalten, ein 
anderer größerer Theil erportirt wor— 
den und zwar belief ſich die Flachsſa— 
men-Ausfuhr in den zehn Monaten bis 
1. Mai 1894 auf 2,047,833 Bufhel 
im Werthe von $2,426,279 gegen nur 
1,697,150 Bufhel im Werthe von $2,- 
033,949 in der gleihen Periode des 
Vorjahres. Der größte Theil des ein- 
heimifhen Flachsſamens wird in den 
nordweſtlichen und mweitlihen Staaten 
producirtt. Im Staate Minnefota 
ftanden 1892 aus zufammen 1,477,000 
Acres volle 404,000 mit Flachsſamen 
bebaut unter Eultur, gegen 425,000 
Acres im Jahre 1891. Der nächſt wich- 
tige Staat in jenem Jahr war Kanſas 
mit 360,000 Acres Flachsſamen und 
einer Ernte don 2,600,000 Buihel. 
Koma erntete im jelben Jahre 3,000,= 
000 Buſhel Flahsfamen von 280,000 
Acres, während Nord-Dakota und Mif- 
fouri 580,000 reſp. 459,000 Bufhel 
Samen erzielten. 


Gefrorenes Sleifch in Europa. 


Der Handel mit gefrorenem Fleiſch 
aus Auftralien, Neufeeland, den Ya 
Plata-Staaten u. ſ. w. begann vor et= 
wa dreizehn Jahren und hat heute für 
die Volksernährung in Europa beſon— 
dere Bedeutung. Im Jahre 1893 wur 
den in London 3,905,000 gefrorene 
Schafe und 171,640 gefrorene Rinder: 
viertel eingeführt. Zur Lagerung und 
weiteren Behandlung diefer gewaltigen 
Fleiſchmaſſen befigt London eigene Nie= 
derlagen; große Räume im fechiten 
Stod, die nur von außen mittels Fahr: 
ftühlen zu erreichen find, ohne Fenſter— 
Öffnungen an den Außenfeiten, mit elec» 
trifcher Beleuchtung im Innern. Diefe 
Einrichtungen ſollen die im Magazin 
erzeugte kalte Zuft gegen Erwärmung 
von außen ſchützen und am Entweichen 
verhindern. Die Gebäude liegen am 
Themſe-Ufer. Unmittelbar aus den 
Sefrierfammern des Schiffes werden 
mittel3 Kettenhebezeuge bis 1500 ge= 
frorene Hammel in der Stunde in den 
fechften Stod emporgewunden. Die 
Thiere werden, in Leinentücher gehüllt, 
an den Wänden derart aufgeltapelt, 
daß die aus Röhren einftrömende kalte 
Luft zwiſchen ihnen hindurchſtreichen 
kann. Für 250,000 Schafe iſt Raum 
vorhanden, die nicht jelten Monate 
lang lagern müſſen und auch lagern 
tönnen. Als Külteerzeugungsmittel 
dient verdichtetes Ammoniak; es ftreicht 
dur ein Röhrenſyſtem, deſſen Licht: 
weite immer enger wird, jo daß ſchließ— 
lid das Ammoniak aus nadelohrfeinen 
Deffnungen in ein Rohr von viel be= 
deutenderem Querfchnitt gelangt, wo— 
durch es fich plöglich ausdehnen muß 
und fich fo wie die im Rohr enthaltene 
Luft ſtark abtühlt. Die vom Ammoniat 
gereinigte falte Luft wird dann den La— 
gerräumen zugeführt. — Yür das Aus— 
ſchlachten und Eingefrieren von Schafen 
beitehen in Neu-Seeland allein 22 Fir- 
men, und 88 Dampfer mit Gefrier- 
vorrichtungen vermitteln den Verkehr. 
Troß des weiten Seeweges und der ums 
ftändliden Behandlungen der Waare 
ift diefer Handel immer noch vortheil- 
haft. Der Preis des Fleilches, das in 
Auftralien 2 Pence oder 2 1116 Gents 
koftet, jtellt fich für den Londoner Ein- 
führer auf nahezu 4 Pence das Pfund, 
kann alſo jehr wohl mit den theuren 
Londoner Marktpreiien für gewöhnli— 
ches Fleiſch in Wettbewerb treten. 


Ausrottung der Mäuſe. 


Eine neue bemertenswerthe Mitthei- 
fung über die Betämpfung der Mäufe- 
plage mittels des in der „Rundſchau“ 
ſchon öfter erwähnten Löfflerſchen An— 
ſteckungsſtoffes giebt Dr. C. Kornauth 
im „Centralblatt für Bacteriologie und 
Paraſitenkunde“. Die vom Prof. Löff— 
ler in Griechenland erzielten Erfolge 
verunlaßten, wie viele Behörden im 
Reiche, jo auch das ölterreichifche Ader- 
bauminifterium, der Angelegenheit nä— 
her zu treten, da viele Theile Oeiter- 
reich jehr von Mäufen zu leiden ha— 
ben. Mit der Leitung der Verſuche 
wurde die f. k. landwirthichaftlich-che- 





miſche Verfuhsftation in Wien, und 





Gemeinden und Großgrundbefigern, 
die fih auf die Einladung hin gemel- 
det hatten, wurden eine Anzahl von 
Röhrchen, im melden fich der Anite- 
ckungsſtoff befand, nebſt einer Ge— 
brauchsanweiſung überſandt. Der An— 
ſteckungsſtoff ſollte in gekochtem Waſſer 
zertheilt und mit der ſo erhaltenen 
Flüſſigkeit haſelnußgroße Weißbrot— 
ſtücke getränkt werden, von denen dann 
je eins in ein Mäuſeloch zu werfen war. 
Nach Verlauf weniger Tage bis meh— 
rerer Wochen liefen auf der Verſuchsſta— 
tion bereits friſche oder in Spiritus 
aufbewahrte Mäuſeleichen ein, die man 
auf den Verſuchsflächen aufgefunden 
hatte. Die ſtets ſofort vorgenommene 
Unterſuchung der Leichen ergab mit vol— 
ler Sicherheit, daß die Mäuſe am Mäu— 
ſetyphus zu Grunde gegangen waren. 
Zahlreiche Verſuchsanſteller haben an— 
gegeben, daß ihre bereits verloren gege— 
bene Ernte durch daS angewendete Mit» 
tel gerettet fei. Ebenjo bei in ver- 
ſchiedenen Schulen und Brivathäufern, 
auch in der Wiener Thierarzneifchule 
und einer der bedeutenditen Wiener 
Blumenhandlungen eingeleiteten Ver— 
tilgungsverfuchen verſchwanden Haus- 
mäufe nad) kurzer Zeit (8-10 Tagen) 
wie durch Zauberei, nur ihre Leichen 
wurden bier und da gefunden. Die 
Beihidung der Mäufelöcher erfolgt am 
beiten Abends nah Sonnenuntergang 
oder im Schatten, und es jollen mög— 
lichſt nur friſch von den Mäufen gegra— 
bene Löcher beſchickt werden. Folgt auf 
die Beſchickung ein Regen, ſo iſt das 
Verfahren zu wiederholen. Die Brod—⸗ 
ftüdchen find möglichit tief in die Mäu- 
felöcher zu legen, damit nicht andere 
Thiere fie aufnehmen. 


Allerlei 


— In der Lüneburger Haide bei 
Dberhaverbed, nicht weit von den Wil- 
jeder Bergen, fteht zur Zeit eine angeh— 
lich 1000jährige Roſe in voller Blüthe, 
die von vielen Naturfreunden aus nah 
und fern befucht wird. &3 find befon- 
dere Vorſichtsmaßregeln getroffen, um 
den Roſenſtock in feinem jetzigen Um— 
fange zu halten. 

— Die Berichte aus den Gounties in 
Süd-Dakota, wo die Dreſchmaſchine in 
Thätigkeit ift, zeigen einen Ertrag von 
7 bis 10 Buthel an, fo daß der Ge— 
fammtertrag auf 15 bis 20 Millionen 
Buſhel geihägt werden kann. Welſch— 
korn und andere Früchte in Süd-Da— 
kota haben ſtark durch die Dürre gelit— 
ten, welche noch ſtärker war, als in 
Nord-Dakota und Minneſota. 

— Eines Morgens kam eine Frau in 
des berühmten Dr. Abnetter's Office. 
Ehe er ſprechen konnte, entblößte fie 
ihren Arm und ſagte: „Verbrannt.“ 
„Sinen Umſchlag,“ tagte der Arzt. Am 
nächſten Tage fam fie wieder, zeigte ih- 
ren Arm und fagte: „Beller.” „Die 
Umfchläge fortiegen,“ ſagte der Doctor. 
Es vergingen einige Tage, ehe der Doc= 
tor fie wieder ſah; dann fagte fie: „Ihre 
Gebühren?“ „Nichts,“ ermwiderte der 
berühmte Arzt. „Sie find das vernüns 
ftigfte Weib, das ich je geliehen habe.“ 

— Im Dorfe Schraudenbad in Bai- 
ern hatte ein Vater mit feinen zwei 
Söhnen eine Fuhr Klee geladen und 
dann die Söhne mit dem Fuhrwerk 
heimgeſchickt, während er ein anderes 
Grundftüd befichtigen wollte. Als er 
dies gethan und dem Wagen wieder 
nachgekommen war, mollte er feine 
Senſe nicht länger tragen und hieb fie 
in die Fuhr, traf aber — feinen dar— 
aufliegenden 16jährigen Sohn in die 
Bruft. Es wurde ſofort ärztliche Hilfe 
geholt, doch zweifelt man am Aufkom— 
men des Armen. 

— Eine trefiende Antwort. — In dem 
blutigen Treffen, worin vor Zeiten Kö— 
nig Richard von England feinen Gegner 
Phillipp von II. Frankreich aufs Haupt 
ſchlug, wurde mit vielen anderen vor— 
nehmen Berfonen auch ein Biſchof ge— 
fangen genommen, welcher mit Panzer, 
Sturmhaube und Schwert mitten im 
Schlahtgetümmel gegen die Engländer 
gefohhten hatte. König Richard date: 
„Wie ich dich finde, jo richte ich dich!“ 
Und er lieh den geiftlihen Herrn ganz 
fo wie die anderen Franzojen in das 
Gefängniß fteden. Das hörte der Papſt 
Göleftin III. und ſchrieb befehlend an 
den König: „Sieb mir meinen Sohn 
zurück!“ Richard ließ dem Biſchof den 
Panzer ausziehen, jchidte diefen durch 
eine Gelandtihaft an den Papſt und 
fchrieb dazu 1 Moſe 37, 32.:— „Diefen 
haben wir gefunden; fiehe, ob e$ deines 
Sohnes Rod jei oder nicht!” 


Jahr wahrſcheinlich größer fein als je 
zuvor. Der Ertrag an Welſchkorn ift 
ein außergewöhnlicher und die Baum— 
wollernte wird auf nahezu 9 Millionen 
Ballen geſchätzt. Beſonders zu erwähnen 
ift, daß in der legten Zeit große Stre- 
den von Waldländereien in Weſt-Vir— 
ginien, Louifiana, Florida, Nord-Ca— 
rolina und anderen Südftaaten in die 
Hände von mweitlichen Gapitaliften über- 
gingen. Auch in Bezug auf andere In— 
duftriesUinternehmungen ift ein erfreu- 
liher Aufihwung zu berichten. 
Während in vielen Gebieten des 
Südens die Ernten durch ein Uebermaß 
von Näſſe gelitten haben, und in den 
Neuengland- und den Mittel-Atlantiz | 
ſchen Staaten durchweg Regen zur Ge⸗ 
nüge gefallen ift, übertrifft im Weiten | 
und Nordmeiten die Dürre diefes Som: 
mers faſt alles bisher Dageweſene. In 
den Haupt-Welfchkornftaaten ift feit 
Beginn des Monats vielerorten fein 
Tropfen Regen gefallen. In Süd-Da— 
fota, Nebrasfa und Michigan haben 
die armer ihr Welſchkorn, um e3 nicht 
gänzlich verderben zu laſſen, als Vieh: 
futter eingefchnitten. In Kanſas find 
die Ausfichten jo troftlos, daß eine 
Menge der dortigen Bewohner den 
Staat verläßt. 

— Bedeutende Unruhen gab es kürz- 
lih in der erzfatholifchen canadifchen 
Stadt Quebec. Franzöfiiche Ganadier 
find über proteftantifche Miffionshäufer 
in den verjchiedenen Theilen der Stadt 
bergefallen und haben diejelben theil- 
weile zeritört. Der angerichtete Scha- 
den wird auf 820,000 veranlagt. 
Die Polizei wollte entweder nicht, oder 
fonnte nicht einfchreiten und nahm keine 
einzige Verhaftung vor. Aufgeftachelt 
wurden die Leute durch eine dor: 
tige franzöliiche Zeitung. Das Mif- 
fionshaus der Baptiften war erft am 
vorigen Sonntag eröffnet worden. Der | 
ganze Vorgang zeigt, wozu die bigotten 
Römlinge fähig find, wenn fie von 
Prieſtern und ihren Helfershelfern auf- 
geftachelt werden. 

— Mührend in den meiften Theilen 
des Landes die Objternte weit unter 
Erwarten ausgefallen ift und die Preiſe 
für Obſt ungewöhnlich Hohe find, hat 
Galifornien eine derartige Weberpro- 
duction von Obſt, daß die Preife nur 
noch nominelle find und der Transport 
fih an der Bacificküfte kaum noch be= 
zahlt. Warum treffen die großen Bahn 
linien, die jo jehr über das Darnieder- 
liegen des Frachtgeſchäftes Klagen, nicht 
ihre Vorkehrungen, um diefe Obſtmaſ— 
fen nach) den Staaten diesfeits der Nody 
Mountains zu Schaffen? Iſt der ame- 
rifanische Unternehmungsgeilt im Nie: 
dergehen begriffen? Ein Korb der beiten 
Pfirfiche oder Pflaumen foftet an der 
Bacificküfte nur 5 Cents; hier würde 
man gern den fünffachen Preis bezah- 
len. 

— Vor Kurzem follte in Sinigaglia 
die Hundertjährige Feier der Geburt 
des Bapftes Pius IX. begangen und 
dabei eine darauf bezüglicye Gedentta- 
fel am Geburtshaufe des Gefeierten ent: 
hüllt werden. Eine große Volksmenge 
hatte ich vor dem Haufe angeſammelt, 
zu welcher ſich ein impoſanter Feſtzug 
bewegte. Als die Hülle ron der Tafel 
genommen war, zeigte ſich auf derfelben 
folgende Inſchrift: „An diefem Haufe 
erblidte das Licht der Welt Johann 
Maria Maftai, als Papſt Pius IX. 
der Henter Monti’s, Tognetti's und 
feines Mitbürgerd Girolfena Simon: 
celli.” — Das Kartonblatt, auf dem 
diefe Inſchrift mit großen fchwarzen 
Buchſtaben gemalt Stand, war von 
einem Unbefannten beimlicherweife jo 
feft auf die Marmortafel getlebt, daß 
man eine Bietelftunde zu thun hatte, 
um es wegzubringen und die eingemei- 
ßelte Inſchrift fichtbar zu machen, welche 
lautet: „Pius dem Neunten huldigt 
hier, wo er am 13. Mai 1792 geboren 
wurde, die chriftlihe Welt am eriten 
Süculartage.“ 

Neueſte Nachrichten. 
Inland. 

Goffeeville, Mi, 10. Auguſt. Um 
M.tternacht platzie mit furchtbarem Knall 
gerade über der Stadt ein gewaltiger Me 
teor. Es gewährte ein prächtiges Schau 
ipiel als die Feuerfugel durch die Luft 
ſauſte um dann plötzlich mit einem Knall 
zu erlöſchen und in Stücke zu zergehen 
Die Stücke des Meteorſteines werden heute 
in großer Anzabl auf den Straßen gefun— 
den. Unter den Farbigen berricht große 
Aufregung über das Naturereignik, das lie 
für ein Anzeichen des Herannahens des 
jüngiten Gerichtes halten. 

Mariballtomn, Iowa, 13. Auauit. 
Die Dürre in diejer Gegend ift jet endlich 
nebroden. Es regnete heute von 3 bis 
um 8 Uhr Morgens und um Mittag iehte 














tarrh ijt eine Blut: oder Gonititutionds 
Krankheit, und um fie zu heilen, müßt Ihr 
innerliche Heilmittel nehmen. Hall’s Ka— 
tarıh Kur wird eingenommen und wirft 
direct auf das Blut und die jchleimige 
Oberflähe. Hall’s Katarrb Kur ift feine 
Quadialber Medizin. Sie wurde jeit Jah: 
ren von einem der beiten Aerzte dieſes Lanz 
des verordnet und iſt ein regelmäßiges Re— 
cept. Sie beſteht aus den beiten bekannten 
Tonica, verbunden mit den beften Batrei— 
nigungsmitteln, die direct auf die Sc !eim: 
oberflähhe wirken. Die vollfommene Ver: 
bindung der zwei Beſtandtheile ijt ed, was 
ſolch wundervolle Reiultate bei der Heilung 
von Katarrb bervorbringt. Laßt Euch Zeug: 
niſſe umſonſt ichicfen. 

F. J. Cheney & Co, Eigenth, Toledo, 
O. Verkauft von Apothekern, Preis 75 C. 





den werden in Folge deſſen ſich bald mit 
dem üppigſten Graswuchs bedecken, ſo daß 
ein Futtermangel für den Herbſt nicht zu 
befürchten ift. 

Davenport, Ya, 14. Auguft. Die 
langanbaltende Dürre wurde heute Früh 
durch einen heftigen Gewitterregen unter: 
brochen. 

Kalamaz3oo, Mich., 15. Auguft. Ge: 
gen 4 Uhr heute Früh erhob ſich Frau 
Borteous, die Gattın eines Farmers in 
Portage Townſhip von ihrem Berte, um 
das Fenſter des Schlafzimmers zu jchlies 
Ben. Durch das Geräuich wurde ihr Gatte 
wach und ergriff, in der Meinung er habe 
es mit einem Einbrecder zu thun, feinen 
Revolver, ıhoß auf jeine Frau und traf 
diejelbe jo unglüdlih, daß fie fofort todt 
zulammenbrad. 

St. Joſeph, Mo., 15. Auguft. Die 
Maisernte in einigen Theilen von Kanjas 
und Nebrasfa ift jo bedeutend geichädigt, 
daß die St. Yojeph K& Grand Ysland-Ei: 
jenbahn ein halbes Dutzend Stationen an ih: 
rer Linie aufgegeben hat. Die Beamten der 
Bahn jagen, die Stationen jeien nicht dau— 
ernd aufgegeben worden, würden aber nicht 
wieder eröffnet werden, bis eine meitere 
Ernte gefichert jei. Die an der Bahn ent: 
lang wohnenden Leute waren ganz und gar 
auf die Maisernte angewieien, und jet, da 
diejelbe mißrathen ift, ziehen fie ſchaaren— 
weis weg, jo daß an der Bahnlinie dag Ge: 
ihäft gänzlich darniederliegt. 
Indianapolis, Jnd., 14. Auguft. 
Der wöchentliche Erntebericht für Indiana 
lautet: „Das heiße, trodene Wetter dauert 
fort, nur in wenigen Diftricren waren die 
ocalen Schauer die am Freitag und Sonn: 
abend niedergingen, heftig genug, um von 
Nuten zu sein. Das Welihkorn fteht jehr 
ichlecht, beionders in Gegenden, wo es auf 
fandigem oder lehmigem Boden gebaut 
wird. Vielfach wird es ſchon geichnitten 
und als Biehfutier verwendet. Die Wei: 
zen-, Dafer:, Gerſte- und Kleeernte ift was 
Menge und Qualität anbetrifit jehr gut. 
Die Kartoffelernte wird bei Weitem nicht 
io ergiebig werden, als es bei Beginn des 
Sommers den Anjchein hatte. 
Springfield, JU, 14. Augufi Der 
wöchentliche Erntebericht lautet: „Die Re— 
gengüffe am 10. und 11. d. De. haben ſich 
in ziemlich gleihmäßiger Weile auf die 
nördlichen und nordöftlihen Counties ver— 
tbeilt. Aus dem jüdlichen Theile des Staa: 
tes fommen dagegen betrübende Berichte. 
Falls nit batd Negenwetter eintritt, ift 
das Weljchforn rettungslos verloren, we— 
nigſtens in den böber gelegenen Theilen. 
Im Thale ſieht es etwas beſſer aus, doch 
wide ein Fräftiger Regen von großem Nu— 
Ben jein 

TZopefa, Kan., 14. Auguſt. Aus dem 
wöchentlichen Wetter: und Erntebericht des 
Signalbureaus der Regierung ist er fichtlich, 
daß die Glühhitze der letzten drei oder vier 
Wochen noch fſortdauert, die Wirfung des 
beißen, tiodenen Wetters zeigte fich allent: 
halben an dem Verwelken der Mioisblätter, 
der Trauben, an dem Abfallen der Aepfel 
und der braunen Farde der Bıärien. Der 
Mais ift fait volinändig geichnittın und 
awiammengeitellt; zremlich viel davon in 
den nördlichen Coanties wird nicht ver— 
fäuflich ein. Das Prärie-Heu iſt leicht; 
es bi finder sich meiſt ſchon in Shobern und 
bat ungefähr eine balbe Erzte ergeben. 
Obit: und Waldbäume fangen an die Blät: 
ter zu verlieren, und es füngt an, an Waſ— 
ter für das Vieb zu mangeln. 

Birmingham, Ala., 16. Auguft. Al. 
Nigent, ein junger Geſchäusmann von 
Blocton, ſchoß anf einem Jagdauefluge 
eınen Vogel und wärde, als er denſelben 
aus dem Sraie aufnehmen wollte, von eis 
ner Klapperichlange in den A m gebrifen. 
Er erlte jofort nach Hauſe ſtarb aber ei: 
nige Stunden ipäter unter großen Schmer: 
zen. Der Arm war zum dopvetren Umfange 
angeihwollen ehe der Tod eintrat. 

Springfield. JU.ı7 Auauft. Hier 
ging heute ein heftiger Regen meder Aus 
dem gerammten mittleren Thel des Staa: 
tes treffen Meldungen von beitioen Negen: 
aüffen, die für das Getreide äußerſt wohl 
thuend find, ein, 

Omaha, Neb, 17. August. Die Dürre, 
die über einen Monat währte, iſt aeitern 
endlich durch einen Regenguß, der in vers 
ichiedenen (SBenenden mehrere Stunden ans 
bielt, be’nder worden. Übgleih de Mais: 
ernte nicht mebr zu retten it, so iſt der Ne: 
aen dine Wohlthat Fir die Wieien. Das 
Elend, das durch die Diirre veruriacht wor: 
den, ipottet jeder Beichr ihung Die Far: 
mer waren zul-8t micht mehr im Stande, 
Futter für ihr Wien zu beichaffen Aeı North 
Platte ſchlachete ein Farmer 35 Vierde ab, 
weil er fie nicht langiam verhungern laffen 
mwollte. 


— Erhielt höchſte Auszeihnungen 
auf der Welt⸗Ausſtellung 
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| Das perfehtefle, das gemacht wird, 

| Reines Trauben Cremor Tartari-Pulver, 

Frei von Ammoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 
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Ausland. 

Deutſchland. — Berlin, 13. Auguſt. 
Ein großer Theil der Einwohner eines Dor- 
fes in der Nähe von Niedimedion in Preu— 
fiih-Bolen iſt durch den Genuß franfer 
Häringe ichwer erfranft. Achtzehn der Er: 
franften find bereits geftorben. 

Berlin 14. Auguſt. Die Cholera greift 
in Deutihland bedenflih um fih. An Yo: 
baunesburg in Oſtpreußen find 50 Perſo- 
nen an der Cholera erfranft, von denen 21 
geitorben find In Köln find zwei Cholera: 
fälle vorgefommen. Eine Unterjuchung des | 
Waſſers des Rheins iſt angeordnet worden. | 

Berlin 16. Auguft. In einer Fabrif von | 
Feuerwerfsförpern in Königsberg fand | 
beute Nachmittag e ne Erplofion jtatt. Drei | 
Berionen wurden getödtet und mehrere anz | 
dere verleßt. | 

Großbritannien. — London, 16. Au | 
auft. Der „Standard“ meldet, daß der an-⸗ 
baltende Negen das Getreide ſehr aeichädigt | 
bat. Die Kartoffelfranfheit wüthet in der | 
ichlimmiften Form in vielen Gegenden Ir 
lands. 

Belfaft, 17. Auguit. Seit Maria Him: | 
melfabrt, den 8 Auguſt, iſt es bier täglich | 
zu Zuſammenſtößen und Neibereien zwi 
ichen den Katholiken und Proteitanten ge: | 
fommen. Einen erniteren Charafter nab: | 
men die Unruhen geitern an, als ein Haufe 
KRatholifen Häuser, die Proteſtanten gehö— 
ren, mit Steinen bombardirte. In der Lei 
nenfabrif von Matber und Bunting wur— 
den ſämmtliche Fenitericheiben eingeworfen. 

London, 16. August. Wie aus einem jo 
eben veröffentlichten parlamentariichen Be— 
richt der Irrenhausinſpectoren erbellt, 
nimmt die Zahl der Wahnfinnigen in Eng 
land in erichrefendem Maße zu. Der 
Bericht beiagt, daf in Enaland und Wales 
am 1. Auguſt genen 100,000 Wahnfinnige, 
Idioten und geiitesgeftörte Perſonen fich 
befanden, oder 2245 mehr als im vergange 
nen Sabre. Dann heißt es weiter in dem | 
Bericht: „Dieie bedeutende Zunahme ver 
dient bauptiächlich darum beiondere Auf 
merfiamfeit, weil fie auf eine Zunahme von | 
1974 im vorigen Sabre folgt und ichon dieie | 
Zahl höher war, als der Durdichnitt in | 
den Jahren 1882 bis 1892, der nur 1300 | 
betrug. Die Zahl der Geiitesgeftörten 
icheint allerdings in ganz England und Was | 
les zugenommen zu haben, doc iit bie 
bauptiächliche Zunahme in der Grafichaft | 
London conitatirt worden, wo fih am. 
Kanuar 800 mittelloje Wahniinnige mehr | 
befanden, als im Vorjahre “ In der Graf: | 
ſchaft Middleier fommt auf je 136 Einmwoh-: | 
ner ein Wahniinniger. | 

Italien. — Rom, 13. Auguft. Die | 
beurige Weizenernte Italiens fteht weit über | 
dem Durcichnitt; dagegen iſt die Mais | 
ernte bedeutend unter dem Durchſchnitt. In 
Piemont und der Provinz Emilia ilt die 
Maisernte in Folge der Dürre gänzlich 
mißrathen. | 

Nom, 14. August. Die Bolizet überrum: | 
pelte heute einen Anarchiſten-Schlupfwin— 
fel und faßte in demielben fieben Berionen 
ab, die mit der Anfertigung von Höllen | 
maſchinen beichäftigt waren. Die „Italie“ 
behaupiet, daß die Verhafteten zu einer 
Bande gehören, welche fich verichworen 
babe, die Wohnung des Minijterpräliden 
ten in die Yuft zu iprengen, um fich wegen 
der über Gaierio und Paolo Lega verhäng 
ten Strafen zu rächen. Lena hatte unlängit 
den mißlungenen Mordveriuch auf Grispi 
gemacht. Unter den Berbafteten befindet 
jih auch Giganti, der durchs Roos beitimmt 
war, den Plan aegen die Erispi'ihe Woh— 
nung auszuführen. 

Spanien. —Mahrid, 14. Auauſt. Ein 
Wirbeliturm, der geitern über die Provinz 
Madrid hinwegfegte, war von einem ſchreck 
lihen Hagelichauer begleitet. Leber 200 








| wollte furz ab. 


Perſonen wurden verlegt und mehrere tau⸗ 
iend Haustbiere find umgefommen. Der 
an den Feldfrüchten angerichtete Schaden 
wird auf 8300, 000 geihäßt. 
Frankreich — Lyons, 16. Auguft. 
Santo Caſerio, der Mörder des Präſiden— 
ten Garnot wurde um + Uhr 55 Minuten 
heute Früh durch das jyallbeil hingerichtet. 
Um 4 Uhr 30 Minuten begab lid) der Nach— 
richter mit feinen Gehülfen und einer Ab— 
tbeilung Gendarmen in’s Gefängniß. Der 


| Gefängnißdirector wecte dann Gajerio in: 
dem er jagte: „Muth Santo, die Stunde 


ift gefommen.“ Der Todescandidat richtete 
ih mit der größten Scwierigfeit auf. 
Sein Geſicht war leihenblaß und jein ganz 
zer Körper bebte, troßdem er die größten 
Anftrengungen machte, gleichgiltig zu er— 
icheinen,. Er war faum im Stande fich auf 
den Beinen zu halten, und gelang es den 


| Würtern nur mit Mühe, ihm jeine Kleider 


anzuziehen. Caſerio weigerte jich, ein 
Frühſtück einzunehmen, auch wies er einen 
Prieſter, der ihm geiſtlichen Troft ipenden 
Auch weigerte er fih, mit 
feinem Anwalt zu jprechen. Auf die Frage, 
ob er noch irgend welche Wünſche habe, 
antwortete Gaierio: „Nein, nur jenden Sie 
meine Briefe an meine Mutter.“ ALS der 
Sefängnißdirector die Mutter Gajerios 
erwähnte, übermannte dieien die Rührung 
auf wenige Sekunden, er nahm jedoch bald 
wieder jeine gleichgültige Miene an, doc) 
war er von dieiem Moment an nicht zu be 
wegen, irgend eine Frage zu beantworten. 
Es dauerte eine geraume Zeit, ebe es den 
Scharfrichtergehülfen gelang, Caſerio's 
Kopf in die richtige Lage zu bringen, da der 
Berurtheilte fih ganz energiich wehrte. 
Endlich fiel das Meffer und flog der Kopf 
des Hingerichteten in einen bereit ftehenden 
Korb. Der Rumpf wurde dann loöge- 
ichnallt und in einen andern Korb gelegt. 
Als der Kopf fiel wurden unter der Zu— 
ihauermenge Beifallsrufe laut. 

Rußland. — St. Petersburg, 17. Au: 
auft. In Riga iſt die Cholera ausgebro- 
chen. Bis jeßt gelangten zehn Cholerafälle 
zur Kenntniß der dortigen Behörden. 

St. Petersburg, 18. Auguft. Der Vice 
admiral und Marinepräfeft von Krons— 
ftadt, Kasnakoff, ift heute von einem ent: 
laffenen Angeitellten erichoflen worden. 
Derielbe feuerte mit einem Revolver auf 
den Admiral, al3 dieier von jeinem Amts 
locale wegfuhr. Darauf ihoß ſich der 
Mörder jelbit eine Kugel in den Kopr. 

China und Japan. — Pictoria, B. 
G., 16. August. Der Dampfer „Tacoma'““ 
von Hongkong bringt folgende Nachrichten 
über die am 20. Juli in der Nähe von Ga 
ian ftattgehabte Seeihlaht: Drei japani: 
iche Kriegsichiffe, der „Akitſuhima“, der 
„Takachiho“ und der „Maniwa'“ trafen 
auf See den cinefiihen Kreuzer „Tſi 
Nuen‘ in Begleitung des Kleinen Depe 
ichenbootes „Ko-Otſu'“ und des Trans: 
portdampfers „Kow Shing‘‘, und nahmen 
nach einem Kampfe von einer Sıunde und 
zwanzig Minuten das Depeichenboot, wäh— 
rend der Transportdampfer in den Grund 
gebohrt wurde; der Kreuzer entfam. 

London, 15. August. Eine Privatdepejche 
aus Yokohama meldet, daR in einem fürz: 
Lich jtattgefundenen Seetreiten ſieben chine— 
fiiche Kriegsichiffe von den Japanern in den 
Grund gebohrt wurden. 

London, 16. Auguft. Von Shanghai 
wird der Times telegraphiıt, daß Japan 
fortwährend neue Truppen nach Korea 
ſchickt, und daß tich jeßt mehr als 50,000 
Mann japaniiher Truppen auf foreani: 
ichem Gebiete befinden. Die chineftiche 
Flotte bleibt, denielben Depeichen nad, um 
thätia. In Japan berricht ein allgemeines 
und heftiges Kriegsfieber, und die Vreſſe 
und Volfsredner predigen die Eroberung 
von China oder wenignitens von der chine— 
ſiſchen Provinz Manichurei. Im Lande 
berricht Ruhe und Ordnung; die Regie: 
rung beobachtet über militäriihe Bewe 
aunaen vollftändines Geheimniß, und die 
Prefie fteht unter ſtrenger Cenſur. 


Victoria, B. E., 18. Auguſt. Laut den 


| legten, mit den Dampfer „Empreß of Ja- 


DR. A. OwEn. 

Ueber die ausgezeichnete 
Wirfung DR. A. OWENS 
Elcktriihen Gürtel geben 
folgende Geheilte gern Aus: 
funft: 

Friedrich Bethla, Hyman, Ills. 
Leberleiden. 
Iſaac P. Neufeld, Inman, Kanſ., 
Nervoſität. 
Aler. Lefoll, Dundee, Ills., 
Paralyſis. 
Adelf Brennecke, Ariſtotele, N. Y., 
Herzleiden. 
C. Kirchſtein, Newburg, Ja., 
Magenleiden. 
Math. Brummer, Thorp, Wis., 
Rückenſchmerzen. 
Nic. Wellenſtein, Ponca, Nebr., 
Rheumatismus. 
F. Bockelheide, Northville, S. Dak.: 
Chroniſcher Catarrh. 
Chriſt. Bechler, De Witt, Mich.: 
Magenleiden. 
Guſt. Scharf, Taunton, Minn.: 
ſtreuzſchmerzen. 
Mrs. Gieſe, Neola, Jowa: 
Gebärmutterleiden. | 
Fr. Lohſe, Banner, Wis.: Gicht, 
2 Andere Nähere Auskunft darüber 
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Unjer aroher lluftrierter Statalvg. | 

Derſelbe enthält Abbildungen unjrer Gür- 
tel und Vorrichtungen, Preiſe derjelben, jowie 
bejchworene Zeugniſſe und Portraits von 
Gebheilten und nod) manche wertvolle Infor— 
mation. Diejer Katalog ift in Deutich ge- 
drucdt und wird gegen Einjendung von 6 
Cents an irgend eine Adreſſe verichidt; eine 
Photographie der Deutichen Kaijerfamilie 
geht frei mit jedem Katalog. Adreſſiere 


The OWEN ELECTRIC BELT & 


APPLIANCE CO., 
201-211 State St.. Ohicago, Ill. 
Das größte elektriihe Gürtel:Etabliffement 
der Belt. 





wenn Ihr an und fchreibt: wir 


Ermähnt diefe Beitung, 
orreipondenten in nnirer Office. 


baben einen deutihen 
(138 -G)8%g 





van‘ eingetroffenen Nachrichten, fand Die 
dritte Schlacht ziwiichen Japan und China 
am 29. Juli bei Seifan ftatt. Dieielbe 
nahm um 3 Uhr Dorgens ihren Anfang 
und dauerte fünf Stunden; auf beiden 
Seiten jollen 1000 Mann gefallen jein; es 
waren an der Schlacht 6000 Ehineien und 
5000 Japaner betheiligt. Die Japaner 
id lugen die Chineſen ſchließlich in die 
Flucht und eroberten den Ort Seifan. Die 
Chineſen flüchteten fich auf mehrere Fahr: 
zjeuge, welche in dem fünfzehn Meilen 
entternten Koſhu lagen; die Japaner er: 
beuteten eine Anzabl Geſchütze, veı folgten 
die Chineſen, worauf bei Aſan, sieben 
Me leı von Seifan, ein weiteres Gefecht 
geliefert wurde. Einzelheiten darüler find 
jedoch nicht zu erlangen. Es jcyeint, daß die 
Japaner geſchlagen wurden, da fie das 
Voſtamt ichloflen, das Telegraphenamt ur 
te ſuchten u id die Veröffe tlihung von Nach—⸗ 
richten bei einjähriger Gefängnißſtrafe ver— 
boten. Bei Jenhaunx hat ein Seegefecht 
ſtatteefunden, aber beide Nationen haben 
die Veröftentlibung von dem Ausgange 
desielben verboten Man weiß, daß auf 
beiden Seiten mehrere Kriegsſchiffe am 
Gefechte theilnahmen Die chinejtichen 
Reitungen beaniprucen einen bedeutenden 
Sieg und jagen, daß die Einzelheiten dar- 
über unterdrückt wurden, um die Bewe— 
aungnen der chinefiichen Flotten nicht zu 
verratben. Das Kriegsdepartement maß— 
regelt alle Zeitungen, welche Berichte über 
die letzte Seeichlacht veröffentlicht hatten. 





Die höchſte Anerkennung empfing 
Dr. Price auf der Weltausitchung. 


(Aus der Ghicago Tribune.) 

Die Weltausitellungs: Breistichter ent— 
ichieden, dak Dr Price's Sream Bafing 
Powder in Bezug auf Gährfraft, Haltbar: 
feit, Neinbeit, und allgemeine Vorzüglich: 
feit von feinem anderen erreicht wird. Für 
jeden b’anipruchten Vorzna erbielt es einen 
erften Preis oder ein Diplom. Alle zum 
Preisermwerb vorgelegten Badpulver wurden 
der gründlichſten Unterſuchung untergonen 
und die Breisrichter waren die beiten, die 
ſich jemals auiammenfanden. Ahr Urtbeil 
wird auch durch das Zeugniß des Dr. 9. 
W. Wiley, Chef Ehemiſten der Ver. Staa: 
ten unterſtützt Dr. Wil-y ift ein Sachver— 
jtändiaer für Nahrungsmittel und in dieier 
Beziehung die böchite Autorität in Amerifa. 
Dieies Urtbeil löft die lange beiprochene 
Frage, welches der vielen Badpulver das 
beite iſt. 


ww Brunnenbohrer 


erbielt die hochſte Medarlie auf der Weltausftellung. 
Alle neueften Derbeflerungen. Gatalog frei. 


F.C. AUSTIN MFG. CO., 
* CHICAGO, ILL. 
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Schöne farmen 


au verkaufen 


Sim Brodkorbe der Welt.< 


Eine farm beinahe für nichts. 








Die beite Gelegenheit zum Griangen einer Heimath in einem der 
truchtbarften Thäler der Ber. Staaten. 


Wir haben die folgenden Farmen zu verfaufen, ein Theil des Kaufpreiies auf 
Zeit zu acht Procent Zinien, oder wenn gewünicht verfaufen wir auch nach dem 
ErntesZahlungsplan, wobei der Käufer fein Rififo übernimmt. Wenn es feine Ernte 
giebt, jo befommen auch wir nichts. Wenn wir nad dem Grnte:Zahlungsplan ver: 
faufen nehmen wir die Hälfte der Ernte und jchreiben den Werth derjelben dem Käu— 
fer zur Bezahlung des Landes gut. 8 Procent Zinien. BR 

Eine Farm von 640 Acres, befannt als Section 7, Tomwnihip 145, Range 55, in 
Steel Co. N:D. Dieie Farın ift nanz unter Gultur und liegt vier Meilen nördlich 
von Hope an der Great Northern-Bahn. Ein gutes Wohnhaus und Speicher, ‘ein 
großer Stall und Maichinenichuppen und ein ausgezeichneter Brunnen find vorhan: 
den. Das Land ift ein wenig rollend, alles in gutem Zuftande, und unter guter 
Gultur. 

Zweitens: Cine Farm von 320 Acres, befannt al3 die nördlihe Hälfte von 
Section 12, Tomwnibip 146, Range 56, Steel Co., R.:D. Diele Farm iſt ganz unter 
Gultur und lient zwei Meilen nördlich von Sherbroofe, dem Countyſitz. Vorhanden 
find ein guter Speicher und Stall, ein fleines Haus, ein ausgezeichneter Brunnen ; 
die Farm ift in gutem Zuftande und unter ausgezeichneter Gultur. j 

Drittens: ine Farm von 160 Acres, befannt als das jüd-öftliche Viertel von 
Section 34, Townſhip 154, Range 63. Dieies Land ift nicht unter Gultur, aber es 
liegt sehr ichön und ift ausgezeichnet. Es ift vier Meilen öftlich von der Stadt Devils 
Lafe in Ramjey Co.,N.:D. 

Viertens: Die jüdliche Hälfte der Section 3, Townſhip 153, Range 47, 320 
Acres. Diejes Land Liegt eine Meile von Angus, Polk Co., Minn. Diejes Land ift 
vollftändig unter Gultur mit Ausnahme einiger Acred um die Gebäude herum. Vor— 
banden find: ein guter Stall 30x60, 18 Fuß bo, genügend Raum für Vieh und 
Heu; ein ausgezeichnetes Wohnhaus, welches, wenn gewünjcht, alle? nach dem Ernte: 
Zahlungsplan verfauft wird. u f 

Um nähere Ausfunft wegen der obengenannten armen wende man fi an bie 


GOOSE RIVER INVESTMENT CO,, 


y PBräi 
BD) Mobinfon, Sec. MAYVILLE, N. D. 
Die oben beichriebenen Farmen find in einer guten Gegend gelegen, wo verichie= 
dene Arten Getreide und Gemüſe mit gutem Erfolge gezogen werden und die Ernten 
gute Preiſe bringen. Leute die fleißig und umfichtig in ihrer Arbeit find fommen dort 
qut vorwärts. Dieſes Land gehört Geichäftsleuten, die keine Farmer find, daher wol 


len fie e3 verfaufen. 





„ nd 1 

Im Fidfichen Ninneloln 

[ . — — 
und zwar in den Counties Martin, Jackſſon, Nobles, Murray und 
Gottonwood bieten wir 28,000 Neres beiten Prärie-Landes, ſowie eine 
Anzahl auserlefen gut eingerichteter Zarmen zu mäßigen Preis 
jen und günftigen Bedingungen zum Berfauf an. Das Land 
ift ungemein fruchtbar und Jichert reiche Ernten von Korn, Weizen, 
Roggen, Gerjte, Hafer und Flachs, ſowie allen Wurzelfrüchten. Dieje 
Gegend ift eine von den wenigen, die auch) in diefem Jahre eine gute 
Ernte aufmweilen können, wo man Fehljahre nicht kennt, wo der Far— 
mer mit Zufriedenheit gejegnet ilt. Die Ländereien werden frei von 
unfern Agenten gezeigt. Wegen genauer Auskunft und Karten wende 
man ji an 44-1 
HANSEN & GROEGER, 

310 GHAMBER OF COMMERCE BLDG., CHICAGO, ILL. 

RS Käufern wird der Eiienbahn: Fahrpreis aus der erjten Anzahlung vergütet. 


Deutſche Buchhandlung 
d. F. Toevs & Co. 

Bücher aller Art, deutsch u. englisch, 
Zapeten (Wand:Papier). 
Smportiren Bücher direct vom Ausland. 
504 Hlain Str,, YUewton, Ban, 


— Ju verkaufen! — 
Farmenund Farmländereien 


in einer der beiten Getreide- und Grasgegenden des ſüdlichen Illinois, im 
großen Frucht: und Weizengürtel; prachtvolles, mildes, gelundes Clima. Der 
Preis ſchwankt zwiichen $20 und 835 per Acre für gut cultivirte Farmen. 
Das Land ergiebt 25—75 Bu. Mais und 1—3 Tonnen Heu per Acre. Kauf: 
(uftige erhalten mäßigen Fahrpreis auf der Eifenbahn. Um eine Lifte der 
zum Verkauf ausgebotenen Farmen und deren Beichreibungen wende man fich 


an H.C.DOYLE, VANDALIA, FAYETTE CO., ILL. 
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w J + y* ++ 
% . . +. 
Dr. Enb’s Glectrifche Gürtel 
find die beiten und nach den neueſten Entdeckungen der electriichen Heilkunde con: 
Itruirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, was fein anderer Fabrifant 
von electriiben Gürteln thun kann. Dieſer Gürtel iſt von unihägbarem Werth in 
allen chroniſchen Kranfbeiten, und beionders bei 
Rheumatismus, Nerven: und Wierenleiden. 
Bezahlt nicht enorme Preiſe tür einen electriichen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
der weit bejjer ıt wie die andern, für weniger Geld haben fönnt. Wenn unjere Gürtel 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer jind ıwie Die meijten, dann jind wir bereit unjere 


zu verihenfen e 
Wir werden in jedem Gounty eınen Agenten für unſere Gürtel anjtellen, und derjenige 


der die Agentur zu übernehmen wünscht, möchte ſich ſofort bei uns melden ehe wir einen 
Agenten anjtellen. Wir zahlen unfern Agenten liberale Commiſſion. 
Um Zeugnijje und Näheres jchreibt an 
Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
Mb; _ HILLSBORO. KANS. —XRX 


Menno Simons volſſländige Werke. 


Menno Simons, der Gründer der Mennonitiſchen Gemeinde. 





Diefe wertvollen und ernithaften Schriften wurden in holländiicher Sprache 
geichrieben, und find jet ins Deutliche überjegt. Sie enthalten: 
Menno’s Ausgang aus der römischen Kirche; Fundament 
und flare Anweijung von der jeligmachenden Lehre unje- 
res Herren Jeſu Chriſti; eine flare Beantwortung der 
Schriften des Gellins Faber; eine demüthige Bitte der 
armen verachteten Ghriften; eine Gntihuldigung; Gr: 
communication; Antwort auf A. Lasco; die Menſch— 
werdung Chriſti; Bekenntniß Des dDreieinigen Gottes; 
hriftlihe Taufe; die Urſache warum un. j. w.; ein Be: 
fenntnig; Antwort auf Zylis und Lemmekes; eine Gr: 
widerung; die Menſchwerdung; eine Gntgegnung auf 
Martin Micron; Yejus, der wahre jchriftlihe Danid, 

Briefe und Anderes mehr. — Smo., 1050 Seiten, gut ge: 

bunden. 

Das Buch koftet einzeln 84.50 portofrei. Wenn Jemand ſechs oder mehr 
Bücher beftellt und diefelben baar bezahlt, der bekommt fie für 83.00 das Stüd. 
In jeder Gemeinde können wahricheinlich mit wenig Mühe, ſechs oder mehr 
Abnehmer gefunden werden. Das Buch ift zu diefem Preife jehr billig und 
wir hoffen viele Beftellungen au erhalten. 

MENNONITE PUBLISHING CO., ELKHART, IND. 


ONSTAD’S 
Biefergelchmnlft- 
KRapſeln. 


Wenn Sie Vieh haben. das mit der al® „Lumpy-Jaw“ befannten Kiefergeſchwulſt behaftet iſt, brauchen 
Sie dasjelbe nicht leiden zu laſſen, fo lange es eın ficheres Heilmittel dafür giebt, das wäre gefehlt, jowohl vom 
morgliſchen als vom finanziellen Standpunkte aus. Mit diejer Aranfheit behaftete Thiere find werthlos, da 
ihr Fleiſch ungeniekbar und thatjächlich gefährlich ift. Eine einmalige Anwendung von Onitads Kieferges 
ſchwülſt⸗Kapfeln iſt alles was nothwendig iſt fie zu heilen, und es it genug in jeder Schadhtel um vier ges 
gewöhnliche gun damıt auszuheilen. Preis #2.00 per Schachtel. Kapiel:initrument 25. Wird gegen Eins 
jendung des Preiſes portofrei an ırgend eine Adrefie geichict. Bei Apothefern zu haben. Schreibt uns. 


The Onstad Chemical Co., Sioux Falls, S.D. Box 500. 


Kin Tropfen 


= Gift! 


ift tödtlich, 





An Zanpdlofe! 


Ihre Aufmerkjamfeit ijt hiermit auf meine 
große Anzahl ausgezeichneter neuer Farmen in 
Jasper Go., Jud., etwa ſechs Meilen jüdlich 
ven Wheatfield, an der J. J. J. Eifenbahn, 
gelenft. Diejes Land ijt von ausgezeichneter 
Güte, mit tiefer, reicher, jchwarzer Yette und 
einer Unterlage von Yehm Die Gebäude find 
neu, gut und bequem. Pächter, die Farmen 
für nachites Jahr wünſchen, Fönnen zu irgend 
einer Zeit kommenden Herbit Beiig ergreifen, 
um es ihnen zu ermöglichen Herbitarbeit zu.ver 
rihten Dieje Farmen jind meiftens groß, von 
160 — 400 Acres, find vor Ueberſchwemmungen 
geſichert und verhältnißmäßig frei von Dürre. 
Der Pachtzins ift 44 der Ernte, auf der Hauptfarm abs 
zuliefern und die Pächter erhalten für die Eultivirung 
don Wildgras-Ländereien $1.50 per Acre; ich liefere den 
Pächtern Brennholz. Für Weiden mıt zahmem Graje 
werden den Pächtern 82.00 und für ſolche mit wilden 
Graſe 81.00 per Acre berechnet. Diefes Land ift nicht 
mit dem Kanfafeemarich_zu verwechſeln, da es feinen 
Abflug in den Iroquois⸗Fluß hat und ganz verſchieden 
von dem Lande ift, weiches jeinen Abflug in den Hans 
fafee- Fluß hat. 30—42'94 

B. J. GIFFORD, KANKAKEE, ILL. 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten iſt die erfte 
und heiligjte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nachgenannte Werk ift Jeder— 
mann, der fi) darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns bejchaffen 
ift und wıe er jeınen Körper ın ges 
funden und kranken Tagen mit Aus 
Ihluß irgend und jeder Medicin zu bes 
handeln hat, auf’3 Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Lehrbuch der naturgemäßen (medicin« 
lojen) Heilweife und Gefundheitspflege, 
von E. Bil. Mit 234 in den Text 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Breis, in fhönem Ein- 
band, $2.00 bei portofreier Zufen- 
dung. ] 

0° Von diefem Werke find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verfauft worden. Tauſende 
von Xerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilmeife ge— 
rettet worden. Beltellungen adreffire 


man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


nn 


Ein Tropfen unreines Blut 
fteft da3 ganze Syitem an und 
ift der Urfprung unzählıger Kranke 
beiten. Seid daher vorfichtig, bes 
achtet die erſten Anzeichen, als da 
find Beulen, Ausſchlag u. f. m, 
and reinigt Euren Körper durch 
ben zeitgemäßen Gebrauh von 

Forni’s Alpenträuter 

Blut: Beleber. 
Nicht in Apotheken zu haben. Nur 
Lofal-Agenten verfaufen benjelben, 
Schreibt für Bedingungen an 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S, Hoyne Ave,, 
GH10 AGO. == — 





Englischer Calalog 
äi \ ä 


DAN 
Kalender & Handbud) 
für Hühnerziüchter, 
64 Seiten. Gedrudt au beitem Buchpe pier. 
Ueber 50 Abbildungen Bejchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Seflügelfranfheiten. Recepte für Vieh: 
pulver. Ein ſchön ausgejtattetes Buch (eng= 
lich). RS” Preis nur 10° Man adrefjire 
42-49 C,C. SYHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.8.A. 
und erwähne die Rundichau. ag 


C. F. Glaaſſen, 
Deutſches 
Gund:, Feib: und Verfiderungs- 


Gefchäft. 


Barm-Anleihen zu den niedrigften Zinfen 
eine Specialität. 

Verfichert gegen ;Feuer und Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigften 
Raten. Verkauft Ocean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Bläßen Europas. 22’94-—-21'45 

Dffice unter der Erften Rational:Banf, 

Newton, Kanias. 


Der Blinde febend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Sch 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
| vergeblich ihre Kunſt probir: haben. Auch 
| heile ich eine Verſon aus jedem Tomnihip 
| unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 
| Briefen lege man gefl. eine Boitmarfe bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich. 
„Mit großem Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 
Gottfried Mıllbrandts Augenmedicin jehr vıel geholfen 
hat. ch war fieben Jahre vollitändıg blind und nach⸗ 
dem ich jet die Medıcın des Genannten drei Monate 
angewandt, ehe ich fo viel daß ich allein herumgehen 

—8’95 


und ziemlich Arbeit verrichten fann. 
Anna Halder, Battle Greef, Mich, Bor 1527. 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Auf Baunfgeidtismus genannt.) 
Ein ſicheres uno zuverläffiges Heilmittel. 

Sowohl bei frifch entflandenen als bei alten ($ronis 

fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 

geboten haben, Tann man diefes Heilmittel als lehten 

Rettungs- Anker wit Zuverfiht anwenden. ZTaufenbe 

| von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurden, 

| haben durch die Anwendung deeſelben it Leben gerettet, 

und völlige Geſundheit wieder erlangt. WMittheilungen 

Über bie wunderbaren Euren biefer fegensreihen Heil- 

metbobe, ſowie die nöthige Anleitung zur Selbfibe- 

—— a Per in meinem 

i rxbuche (16. Auflage, t i . 

Viehmarkt. sr &rläuternde td enden “ 

$ 250—- 40 fandt. Nur allein echt un» heilwirkend zu erhalten von 

250- 3775| John Linden, 
1 50— 235 | Special-Arzt der Trantbematifgen Heilmethode, 
. | Dffice 140 Arcade, 

25.0030 00 | Zeiter Drawer W. Eleveland, Ohio. 

1.25— 2.75 | Man bite fi$ vor Fälſchungen und falſchen Propheten, 
4.80— 5.35 | ?09-9'95 

1.50 — 2.50 j 

2.50— 350, Die 





Die Melodien 
— der — 

Frohen Botſchaft 

von G. Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, — 
Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch. 15c 

Ver Dutend. .$1.50 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln, 


Wir haben flets von den ſchönſten und beſten Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen nod einige auverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die fih bem Ber» 
fauf diefer Bibeln, wie aud bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon'e Bollſtändige Werke widmen | 
wollen. Man kann fi dadurch einen ſchönen Verbierfi | 
Adern. Um fernere Auakunft wende man ib an bie 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 

















Marftbericht. 


17. Augujt 189. 


Chicago, ZU. 
Sommerweizen, No. 2 
Wintermweizen 
Mais 


EN, Brass esse 
Gerite 


53) —54} 
511—54} 
55 





Schweine. 
Schafe 
Lämmer 


Milwantee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerite No. 2 


altbewährte Holzerhaliungs⸗ Auftrid- 
farbe Garbolinenm Avenarins 
toſtet: 65 Cents per @allone i 
Minneapolis, Minn. or B gr F a 4 * = ar 
Weizen, No. 1, nördl 4 a — 26 
No. 2, nördl 80 ar Tr „a 


8 15 
No.1, hart A St 
Dates nd m * bung —— 4538 
St. Louis, Mo, - Verablung nad Empfang ber Waare oder auf 30, 
2 60 oder 90 Zage Zeit. ’941—16, 
Winnie 2 — 
Mais,No. 2 


[2 
” 
" 


Berwenbet Carbolineum, wenn eud etwas an ber 
Erhaltung de# Holzwerks an Scheunen, Ställen, Gräs 


neries, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


‚Biblifde Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibeliprüde 
und zahlreiche Erflärungen ex: 
läutert. 
40 Gentö portofrei. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Das Horricon-Spinnrad. 
. Batentigt. 

Diefed Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
befjer, iſt ſchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: - 
vier Doll. Beſtellungen adreſſire 


Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 








83.40—4.75 
5 00—5.70 


Kanfas City, Mo, 


Weizen, No. 2, hart 
0 5. VORNE 





2 RE 
Schweine .... 





Biehmartt. 





Schweine .................. 4.755,85 BUADSCHAU. BLKHART, IND, 





